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Französische Bomber über Schweizer Gebiet
Schweizer Neutralität durch zwei Kriegsflugzeuge verletzt— Ein Bomber zum Landen gezwungen

DNB . Bern,  22 . Sept . Der Pruntruter Zipfel (20 Klm . siid- i
östlich von Velfort ) wurde , wie erst jetzt bekannt wird , am s
Mittwoch nachmittag von zwei französischen Flugzeugen , die ^
aus verschiedenen Richtungen kamen, überflogen . Die eine fran - j
zösische Maschine, wie man annimmt ein Bomber , erschien über z
der Stadt Prnntrut von Alle falso von Nordosten) her und ,
enfernte sich in Richtung Besancon . Das andere französische
Flugzeug flog von Delle (französischer Grenzort nordwestlich
von Prnntrut ) her in den Pruntruter Zipfel . Es überflog den
schweizerischen Zollposten Boncourt , wo es beschossen wurde , und
trat dann den Rückflug an.

DNB . Bern,  23 . Sept . Wie die Agentur „Schweizerische
Mittelpresse" ergänzend mitteilt , wurde eines der französischen
Flugzeuge , die am Mittwoch das Gebiet von Prnntrut überflo¬
gen, beschossen, so daß es bei Delle landen mußte . Es handelt
sich um ei« Vloch-Vombenslugzeug . Im übrigen nehme man an,
daß sich die beiden Flugzeuge nach einem heftigen Lustkamps,
der sich am Mittwoch nachmittag im Oberelsaß abgespielt haben
soll, verirrt hätten.

Zu dem lleberfliegen schweizerischenGebietes schreibt die „Ga¬
zette Lausanne ", daß dies die erste Verletzung schweizerischen
Luftraumes im Lause des gegenwärtigen Krieges und genau
so ernsthaft sei, wie die, deren sich ausländische Flugzeuge über
Holland , Dänemark und Belgien schuldig gemacht hätten . Die
Reaktion der Grenzposten sei äußerst prompt und wie die Flucht
der Maschine gezeigt habe, von Erfolg gewesen. Das Blatt er¬
innert dann noch an die Hoheitsverletzungen des letzten Krieges,
in dessen Verlauf die Neutralität des schweizerischen Luftraumes
über 800 mal verletzt worden sei.

Ausländische Diplomaten in deutscher
Obhut

Berlin , 22. Sept . Am Freitag vormittag find in Königs¬
berg etwa 170 Vertreter der ausländischen Missionen in War¬
schau und etwa 1200 sonstige Ausländer , die einer Aufforderung
des Oberkommandos des deutschen Heeres folgend, Warschau am
Donerstag abend verlassen hatten , in Begleitung von Vertre¬
tern der deutschen Wehrmacht, des Auswärtigen Amtes und
der NS .-Volkswohlfahrt in Königsberg eingetroffen . Von hier
aus übernimmt das Auswärtige Amt die Weiterbeförderung der
Diplomaten und Ausländer in ihre Heimatstaaten.

Das Oberkommando des deutschen Heeres  hatte
über den Sender Warschau I an die ausländischen Diplomaten
und sonstigen Ausländer folgenden Aufruf  gerichtet:

„An alle ausländischen Diplomaten in Warschau ! Den noch
in Warschau befindlichen Ausländern wird die Möglichkeit zum
Verlassen der eingeschloffenen Stadt geboten. Zu diesem Zweck
wird das diplomatische Corps aufgefordert , am 20. September
einen bevollmächtigten Vertreter zu entsenden, der an der Straße
Praga —Radzymin in Höhe der deutschen Vorposten erwartet
wird . Der Kraftwagen des Vertreters des diplomatischen Corps
hat weithin sichtbare weiße Flaggen zu zeigen. Von polnischer
Seite ist dafür zu sorgen, daß je 2000 Meter rechts und links der
Straße volle Waffenruhe herrscht. Von deutscher Seite wird
ebenfalls dafür gesorgt werden ."

Nachdem das diplomatische Corps Warschaus einen bevoll¬
mächtigten Vertreter zu Verhandlungen mit Vertretern des
Oberkommandos des deutschen Heeres-entsandt hatte , wurden am
Donnerstag abend die Angehörigen des diplomatischen Corps
in einer Autokolonne und die sonstigen Ausländer in drei Son¬
derzügen von Nasielsk aus nach Königsberg geleitet . Die Auto¬
kolonne hat um 6.30 Uhr am Freitag morgen Allenstein passiert
und wurde gegen 11 Uhr in Königsberg erwartet , Der erste
Sonderzug ist um 9 Uhr dort eingetroffen . Die beiden anderen
Züge folgten in Abständen von zwei Stunden.

Goebbels -Erklärungen
vor der Auslandspreffe

Wahrung der Neutralität Hollands und Belgiens
Berlin , 22. Sept . In großer Aufmachung und aus der Titel¬

seite bringt die gesamte holländische Abendpresse die Erklärun¬
gen, die Dr . Goebbels am Donnerstag vor der in Berlin ver¬
tretenen Auslandspresse über die unbedingte Wahrung
der Neutralität Hollands , Belgiens und
Luxemburgs  durch Deutschland abgegeben hat . Der „Tele-
graaf " sagt dazu, daß nun ein für allemal den Gerüchten ein
Ende bereitet sein müsse, wonach Deutschland plane , durch Hol¬
land oder Belgien offensiv vorzugehen.

Ein gleich starkes Echo findet das absolute Dementi , das Dr.
Goebbels den Gerüchten über deutsche Angriffspläne gegen die
belgische und holländische Neutralität entgegengesetzt hat , in
der gesamten belgischen Presse. Ebenso werden die Ausführun¬
gen, die Dr . Goebbels vor den Berliner Vertretern der Aus¬
landspreffe machte, in aller Ausführlichkeit von den Zeitungen
Dänemarks wiedergegeben.

Die Zeitungen betonen , daß Dr . Goebbels auch eine Reihe
anderer in letzter Zeit vom englischen Lügenministerium aus¬
gestreuter Berichte dementiert und sich sehr klar über eine Reihe
aktueller Fragen ausgesprochen habe.

„Zum Schutze Hollauds-
Britische Knebelung des holländischen Wirtschaftslebens

Amsterdam, 22. Sept . Das niederländische Blatt „De Waag"
schreibt, die Lage Hollands zwischen den Fronten sei überaus
gefährlich. England werde seine Blockade mit aller Brutalität
durchführen, ohne sich um die Interessen der kleinen Mächte zu
kümmern, die es vorgibt zu beschützen. Englands Gewaltpolitik
habe es nämlich verstanden , sich mit ethischen Gesichtspunkten zu
tarnen . England kontrolliere Hollands Ausfuhr . Es habe die
holländische Fischerei so gut wie lahmgelegt und die holländische
Rheinschiffahrt abgeschnürt. Es bringe auch die niederländische

Berlin,  22 . Sept . Die deutsche Regierung und die Regie¬
rung der UdSSR , habe» die Demarkationslinie zwischen dem
Deutschen Heer und der Roten Armee festgekegt. Die Demarka-
tionsline verläuft entlang den Flüssen Pista , Rarem , Weichsel
und San.

Berlin,  22 . Sept . Das Oberkommando der Wehrmacht
gibt bekannt:

Die Bewegungen der deutschen und russischen Truppe«
auf die vereinbarte Demarkationslinie vollziehen sich plan¬
mäßig und im besten Einvernehmen . Bei Lemberg wurde»
die dort kämpfenden deutschen Truppen dnrch russische Ver¬
bände aügelöst.

Die als Ergebnis der Schlacht bei Tomaszow bereits ge¬
meldeten Gefangenen - und Veutezahte « wachse« noch
ständig.

Mehrere polnische Ausbruchsversuche ausPraga  wur¬
den abgewiesen . Auf der Strecke Warschau—Siedler wurde
bei Kaluszyn «ach kurzem Gefecht ei« feindlicher Pa «zerzsg
genommen.

178 Angehörige des diplomatischen Corps und 12W son¬
stige Ausländer konnten am Donnerstag Warschau auf
dem von den deutschen Kommandobehörde « bestimmten
Wege verlassen. Sie wurden von deutschen Offiziere « em¬
pfangen und in bereitgestellken Zügen noch in der Nacht
nach Königsberg befördert . Sämtliche Ausländer find Vor¬
behalten und unverletzt.

Im Westen  nur vereinzelte Stotztruppunternehmunge «.
Ein französisches Jagdflugzeug wurde im Lustkampf ab-
geschosse«.

PrnsL von Sowjetruffen besetzt
Säuberung Weißrußlands und der Weft «krai» e

Moskau, 22. Sept . Amtlich wird folgendes Communiqus vom
Eeneralstab der Roten Armee über die Kampfhandlungen i«
Polen am 21. September bekanntgegeben:

„Die Truppen der Roten Armee haben im Lause des 21. Sep¬
tember auch die Linien befestigt, die am Vortage erreicht wur¬
den. Die besetzten.Gebiete im westlichen Weißrußland und
der Westukraiue  wurden von den Resten der polnischen
Armee im Süden der Linie Kobriu —Luninez gesäubert. Ab¬
teilungen der Roten Armee besetzten um 19 Uhr am 21. Sep¬
tember die Stadt Pinsk und säubern die Rayons von Lemberg
nnd Sarny von polnischen Osfiziersgruppen ."

Zum Lagebericht des OKW.
Demarkationslinie war schon am Tage des russischen Ein¬

marschbefehls festgelegt
Berlin , 22. Sept . Zum Bericht des Oberkommandos der Wehr¬

macht schreibt der Deutsche Dienst:
Die Demarkationslinie , die zwischen der deutschen Regierung

und der Regierung der Sowjetunion festgelegt wurde , ist klar
und einfach gezogen. Bei einer im allgemeinen nordsüdlichsn
Richtung , wie sie aus den Siedlungsräumen beider Völker sich
ergibt , hält sie sich von den Karpaten bis an die ostpreutzische
Grenze an den Lauf großer Flüsse, den San , die Weichsel, den
Narew und die Pisia . Indem man an so eindeutige geographische
Begriffsbestimmungen anknüpfte . wurden alle weiteren Ver-

Seeschisahrt nach anderen Weltteilen in Gefahr . Durch Einfuhr¬
verbote untergrabe England Hollands Zwiebelzucht und Blumen-
aussuhr . Es störe die Versorgung der holländischenTextilndustrie
mit Rohstoffen usw. Dies alles , so stellt das holländische Blatt
fest, geschehe„zum Schutze Hollands ". Dagegen sei Deutschland
grundsätzlich der Ansicht gewesen, daß der Handel mit den Neu¬
tralen auch mit de» Deutschland feindlichen Staaten frei durch¬
geführt werden könne. Jetzt freilich habe es in Beantwortung
der englischen Blockademaßnahmen Eegenmaßregeln angekündigt.

Japan gegen das englische Seeräubertum
Tokio. 22. Sept . (Ostasiendienst des DNB .) 2n einer Presse¬

konferenz bestätigte der Sprecher des Außenamtes , daß das japa¬
nische Schiss „Hakone Maru " in Port Said angehalten wurde
und von den Engländern gezwungen wurde , direkt nach London
zu fahren , anstatt den Weg über Neapel zu nehmen. Wenn ge¬
naue Berichte über diesen Vorgang vorlägen , werde Japan so¬
fort geeignete Schritte in London unternehmen.

Handlungen überflüssig. Es brauchen keine Kommissionen den
weiten Raum zu bereisen, um nun festznstellen, an welchem
Platz im Gelände die Linie , der Markierung auf der General¬
stabskarte entsprechend, gezogen werden muß. Von der San-
Quelle am llzsoker Karpateupaß bis zur osipreutzischen Erenzecke
südlich Johaunisburg ist durch Flußläufe eine klare Abgren¬
zung zwischen der deutschen und der Roten Armee festgelegt.

Die llebereinkunft  über diese Demarkationslinie ist
nicht etwa neuesten Datums . Sie bestand vielmehr , seit dis
Regierung der UdSSR , den Einmarschbefehl gab.

In der Moskauer Besprechung  zwischen deutschen
und sowjetrusfischen Offizieren waren jetzt nur noch die Ein¬
zelheiten der Ablösung und der Uebergabe von Eefechtsabschnit-
ten zu regeln . Sie wurden innerhalb kürzester Frist — einer
Frist , die nicht nach Tagen , sondern nach Stunden zählt —
besprochen und vereinbart . Die Uebergabe  der bisher von
deutschen Truppen besetzten Gefechtsabschnitte vollzieht sich
inzwischen kameradschaftlich in der Form der Ablösung. Dieses
Verfahren ist zuerst vor Lemberg angewandt worden . Man macht
von ihm nunmehr auch bei anderen wichtigen Städten nnd allen
Anlagen von verkehrstechnischer und wirtschaftlicher Bedeunmz
Gebrauch, so daß jede Form von polnischer Sabotage und Ban¬
ditentum unmöglich gemacht wird . Dieses Hand-in-Hand -Arbei-
ten der beiden großen Armeen wird dem durch den Wahnwitz
der ehemaligen polnischen Regierung ruinierten Land schnell
die Ruhe bringen , deren die dort lebende Bevölkerung so drin¬
gend bedarf.

Es sind freilich seit Beginn der durch die Polen vom Zaun
gebrochenen Kampfhandlungen erst drei Wochen vergangen . Aber
die Intensität der Kämpfe , die über das Land hinweggezogen
sind, war sehr groß. Der populäre Vergleich, daß nach Beginn
des Weltkrieges in Polen ein volles Jahr Krieg gefübrt wuroe
(Warschau wurde am S. August 191S von den deutschen Heeren
eingenommen !) ist unrichtig . Denn das deutsche Ostheer hat den
Herbstfeldzug von 1939 mit einer ganz anderen Intensität zu
führen vermocht als vor 2S Jahren . Die technische Aus¬
rüstung  der Truppe , die damals von einer schwachen nnd
gedankenlosen Staatsführung vernachlässigt worden war . ist
heute auf das höchste vollendet . Der siche« Schutz, den der West¬
wall gewährleistet , machte jetzt im Osten einen anderen Einsatz
möglich als 1914. Aber auch abgesehen von Panzertruppen und
Lust .oaffe, hat schon allein das Infanterie -Regiment im Jahre
1939 eine technische Ausstattung , die ihm gestattet , in den mili¬
tärischen Ablauf der Ereignisse anders einzugreifen als 1914-
Die Großzügigkeit , mit der der nationalsozialistische Staat die
Wehrmacht unter Berücksichtigung aller technischen Erfordernisse
und bei immer erneuter Nachprüfung der größten Zweckmäßig¬
keit ausstattete , hat sich bei den Schlachten in Polen aufs höchste
bewährt . Sie hat geholfen, den Feind mit Blitzesschnelle nieder¬
zuwerfen und dabei im Einsatz der eigenen Truppe « kostbares
Blut zu sparen.

Trotz Krieg Weiterbau der Reichsaulo-
bahnen

Berlin,  22. Sept . Trotz starken Einsatzes der deutschen Bau¬
wirtschaft bei Befestigungsarbeiten und zur Instandsetzung der
Wege und Brücken im Osten hat der deutsche Straßenbau am
23. September zwei weitere Reichsautobahnteilstrecken, und zwar
zwischen Hannover und Bielefeld  bzw . zwischen
Frankfurt a. M. und Limburg  in der Gesamtlänge
von 109 Kilometer fertig gestellt. Der Fertigstellungstermin hat
besondere Bedeutung dadurch, daß vor genau sechs Jahren am
23. September 1933 der Führer mit seinem Spatenstich bei
Frankfurt a. M . das Zeichen zum Baubeginn der Reichsanto-
bahnen in Deutschland gab.

DetnavVattonslinie feftgelegt
Entlang den Flüssen Pisia , Narew , Weichsel und San — Mißglückte polnische Ausbruchs

versuche aus Praga — Ausländer verließen unter deutschem Geleit Warschau



2. Seite — Nr. 223 Nagolder Tagblatt „Der Gesellschafter' Samstag , den 23. September 1S3S

PMzcibalMone im Bandciikrieg
Auch sie trugen zum schnellen Ende des Feldzuges in Polen
bei. — Erfolgreicher Kampf gegen polnische Heckenschützen.
Hyänen des Schlachtfeldes ausgerottet . — Wuchernde Ost¬

juden gematzregelt.
DRB . . . 21. Sept . (Von einem Sonderberichterstatter des

DRV .)
In einem deutschen Dorf am Rande der Tucheler Heide

trafen wir berittene deutsche Polizei . Wir erkannten in ihnen
die repräsentativen Berliner Schimmelreiter , die in Friedens¬
zeit der in der Mittagsstunde Unter den Linden aufziehenden
Wache den Weg freihalten . Sie waren einer Bande polnischer
Marodeure auf der Spur , der es gelungen war , in diesen fast
undurchdringlichen Forsten weit im Rücken der Front sich allen,
zunächst flüchtigen Säuberungsaktionen zu entziehen. So ist es
fast überall auf der ganzen Vormarschlinie dieses so schnell
beendeten polnischen Feldzuges gewesen: Die deutsche Armee
stieß mit einer so verblüffenden Schnelligkeit in das Innere des
Landes vor, sie hatte alle Mühe , dem weichenden Feinde auf
den Fersen zu bleiben und mutzte es den nachrückenden Kräften
überlasten , ihr den Rücken frei zu halten und im besetzten
Gebiet den nicht minder wichtigen Kampf hinter der Front
schnell und wenn nötig rücksichtslos zu Ende zu führen.

Dies war und ist in der Hauptsache Aufgabe der im Verbände
der Wehrmacht den einzelnen Armeeoberkommandos unterstell¬
te» Polizeibataillone , Formationen der Ord»
nnngspolizei  mit der bekannten gelben Armbinde
„Deutsche Wehrmacht". Wir sprachen im ehemaligen Korridor-
gebiet den Kommandeur der hier eingesetzten berittenen Polizei-
abteilung und erfuhren Einzelheiten von den Aktionen gegen
die „Hyänen des Schlachtfeldes ". Die vertierten pol¬
nischen Soldaten in Zivilkleidung , aber auch Zivilisten , vom
polnischen Militär bewaffnet , glaubten hier in Kenntnis ihrer
zahlreichen Schlupfwinkel , das soeben aufatmende Land in
Unruhe halten zu können. Sie wurden durch die vom Armee¬
oberkommando eingesetzte Polizei bald eines anderen belehrt.
Mancher Mordbandit , der das Leben von Volksdeutschen auf
dem Gewissen hat , erfuhr so sein wohlveroientes Schicksal. In
erfolgreichen Großrazzien  ist es gelungen , die pol¬
nischen Henkersknechte  der Volksdeutschen in ihren
Verstecken aufzustöbern,  soweit sie nicht beim Ein¬
rücken der deutschen Truppen das Weite gesucht haben . Aber der
deutsche Einmarsch kam so überraschend und so schlagartig , das;
die Polizei -Bataillone einen grohen Teil der polnischen Mord-
Lestien aufspürten und ihnen den Prozeß machen konnten.

In dem Gebäude der ehemaligen Starostei arbeitet der Ein¬
zelstab des Befehlshabers der Ordnungspolizei Leim Armee-
oberkomando. Wir erfahren von den Aktionen im Brom¬
berger Gebiet,  wo ein Polizei -Bataillon im Verein mit den
Kameraden der Sicherheitspolizei eingesetzt war und marodie¬
rende polnische Banden unschädlich machte, und wir konnten zu
unserer Befriedigung feststellen, daß den unmenschlichen polni¬
schen Mordtaten überall die Strafe auf dem Fuße folgte.

Auch im Posener Gebiet  hielten nach dem weiteren
Dorrücken der deutschen Truppen polnische Banden  ihre
Zeit für gekommen, wurden jedoch von den dort eingesetzten
Polizei -Bataillonen bald eines Besseren belehrt . Unsere von der
gequälten Bevölkerung jubelnd begrüßte deutsche Polizei sorgt
m jeder Beziehung für Ordnung und Sicherheit und gewähr¬
leistet den Ablauf eines normalen Erwerbslebens.

Um Lzenstochau  wurden Jnsurgententrupps in zahlrei¬
che» Einzelaktionen uiedergekämpft . In Oitoberschlesi -en
mußte die Säuberung besonders sorgfältig und nachhaltig vor
sich gehen.

In den weiten Waldgebieten nordwärts Nikolai  war es
größeren Banden gelungen , Unterschlupf zu finden . Hier war
schneller Einsatz der Polizei notwendig , um jede Sabotage in
den überall wieder die Arbeit ausnehmenden Judustriewerken
von vornherein zu verhindern.

Im Rücken der Süd front  zeigte sich eines , wie übrigens
auch besonders in dem stark verjudeten Lodz,  daß
nämlich die polnischen Ostjuden,  die hier fast den
gesamten Lebensmittelhandel (in Lodz 9V v. H.) in der Hand
haben, durch Zurückhaltung von lebenswichtigen Gütern , durch
Preissteigerung und Hamsterei neue Unruhe in die soeben auf¬
atmende Bevölkerung zu tragen versuchten. Die künstlerisch
geschürte Unruhe versuchten sie dann zu Plünderungen
und Raubzügen  auszunutzen , lleberall , besonders in Katto-
witz und Bendzin , auch in Krakau , wurden Plünderungs¬
versuche  polnischer , stark mit Juden durchsetzter Banden
niedergeschlagen . In Sosnowitz  machten die Polizsi-
bataillone mit Insurgenten und Dachschützen nach Straßenkämp-
fen «ud Hausdurchsuchungen kurzen Prozeß.

Mancher deutsche Polizeimann hat bei diesen Einzelkämpfen
im feindlichen Hinterland den Heldentod gefunden . Offiziere,
vor kurzem der Generalinspekteur der deutschen Gendarmerie,
Generalmajor der Ordnungspolizei Roettig,  und viele Män¬
ner wurden feige aus dem Hinterhalt nieder¬
geschossen.  Aber sie tun still und verantwortungsbewußt ihre
Pflicht , die Männer der Polizeibataillone . Wenn auch von
ihrem Einsatz wenig gesprochen wird , so haben doch auch sie zu
ihrem Teil zu dem schnellen Ende dieses polnischen Feldzuges
entscheidend beigetragen . Wenn die Wehrmacht ihre Kräfte für
den unerhörten Vormarsch in das feindliche Gebiet freihalten
konnte, ohne viel Zeit zu verlieren , so ist dies das Verdienst der
Polizeibatailloue . Sie sorgten überall dafür , daß dre mit der
Waffe erkämpfte Ruhe und Ordnung «uter allen Umständen
gegen jede» Sabotageversuch aufrecht erhalte » wurde.

I « den Städten des ehemals deutschen Gebietes sieht man
unsere Polizei bereits wieder im Straßenbild ihre « gewohnten
Vinzeldienst verrichten . Die Bevölkerung geht ihrer Arbeit nach.
Die unrühmlichen Erinnerungen an die geschlagene polnische
Armee und an die Mordtaten ihrer Hintermänner find beseitigt,
und bald wird man diesem alten deutschen Kulturlande nicht
mehr ansehen können, daß es vor kurzem noch von der Geißel
eines grausamen , in der Weltgeschichte einzig dastehenden Ver-
nichtungszuges heimgesucht wurde.

Halsstarrigkeit der Westdemokratien
Oberitalienische Presse warnt

Mailand , 22. Sept . Auf die sinnlose und durch keinerlei
Gründe der Vernunft oder der Moral zu rechtfertigende Hals¬
starrigkeit der beiden Westdemokratien, den Krieg gegen Deutsch¬
land um jeden Preis sortzuietzen, antwortet die oberitalienische
Presse mit deutlichen Feststellungen und ernsten Mahnungen,
die Unversöhnlichkeit nicht auf die Spitze zu treiben , zumal die
Westmächte kein anderes Argument als die Aufrechterhattung
und Wiederherstellung des Unrechts von Versailles für ihre Hal¬
tung ins Treffen fuhren können.

Der „Popolo d'Jtalia " erhebt erneut die Frage , warum Mil¬
lionen Menschen für einen zwecklosen Krieg ausgeopfert weichen

Der Mhrev bei
(Bon unserem im Führerhauptquartier befindlichen I

WV .-Sonderberichterstatterj.
DNB . Führerhauptquartier,  22 . Sept . Der Führer

begab sich am Freitag zu den siegreichen Truppen der Nordarmee,
die durch ihren Vormarsch über Bug und Narew und den Stoß
auf die Bahnlinie zwischen Minsk und Warschau einen wesent-
lichen Anteil an dem raschen und siegreichen Ende der llmsas-
sungsschlacht in Polen hatte.

Der Flug führte über Danzig , die Marienburg und das süd¬
liche Ostpreußen mitten hinein in das Operationsgebiet der letz¬
ten Zeit . Der heutige Tag gab nicht nur einen aufschlußreichen
Ueberblick über die gewaltige « Leistungen , die die deutschen
Truppen bei ihrem Vorgehen von Ostpreußen her nach Süden
zu dem llebergang über den Bug und den Narew vollbrachten,
wo die Polen stark ausgebaute Stellungen verteidigten , sondern
zeigte auch die Präzisionsarbeit unserer Flugwasse . Aus allen
Bahnstrecken, die von Warschau nach Osten führen , liegen die
Bomben unserer Sturzkampfbombcr an vielen Stellen genau
auf dem Bahnkörper . So wurde den Polen jegliche Möglichkeit,
auszuweichen, abgeschnitten. Ein besonders eindrucksvolles Bild
ergab sich auf der Bahnstrecke nach Minsk.

Hier hatten die Polen versucht, mit einem schweren Panzerzug
nach Osten durchzubrechen. Eine einzige wohlgezielte Bombe
mochte nicht nur die Bahnstrecke unpassierbar , sondern bereitete
auch dem in voller Fahrt befindlichen polnischen Panzerzug ein
blitzschnelles Ende.

Von dort führt unser Weg nach Minsk und wieder in Richtung

sollen. Das bewaffnete Eingreifen Rußlands in Polen sei eine
neue Tatsache von ungeheurer und entscheidender Tragweite.
Die entscheidende Folge dieser neuen Tatsache sei, daß das Polen
von Versailles niemals wieder ausgerichtet werden könne; denn
dazu müßte man nicht nur Deutschland Niederkämpfen, sondern
auch einen neuen Feldzug gegen die Sowjetunion organisieren
und gewinnen . Dazu aber gehörte ein neuer , weitaus mehr vom
Glück begünstigter , wenn nicht genialer Napoleon . Wenn man
also mit der Miene größter Entschlossenheit behaupte , daß es
gelte, Polen wiederherzustellen, so sei dies einfach absurd und
unermeßlich grotesk. Davon könne nur jemand träumen , der
mit Kopf und Fuß nicht mehr in Kontakt mit der Wirklichkeit
stehe. Wenn die Demokratien Deutschland als Angreifer ver¬
urteilen wollen , dann müßten sie das gleiche Verbrechen auch
Rußland zum Vorwurf machen. Entweder haben beide angegrif¬
fen oder keiner. Wenn man einen Krieg auf Leben und Tod
gegen Deutschland entfessele, dann könne man einen solchen gegen
Rußland nicht ablehnen . Wenn Rußland es für zweckmäßig hielt,
zur Eroberung von ehemals russischen Gebieten zu schreiten, so
sei Deutschland marschiert, um deutschen Boden zu besetzen.

Die Turiner „Stampa " erklärt : Ein Regime wie dasjenige
Hitlers könne nicht durch fremde Waffen beseitigt werden.
Keine militärische Niederlage könne auf die Dauer die Deutschen
— ebenso wenig wie übrigens jedes andere Volk auf der Erde —
des heiligen Rechtes berauben sich das Regime zu geben, das
es wünsche. Auch der angebliche Kriegszweck, Deutschland für
den Angriff auf Polen bestrafen zu wollen, sei eine Utopie . Mit
etwas mehr Sinn für Realität könne der Friede in Europa noch
gerettet werden.

Gemeinfsme italienisch-griechische Erklärung
Athen , 22. Sept . Am Donnerstag wurde eine gemeinsame'

griechisch-italienische Erklärung ausgegeben . In dieser Verlaut¬
barung wird festgestellt, daß die Beziehungen zwischen Griechen¬
land und Italien weiterhin aufrichtig und freundschaftlch sind
und von dem Geist eines vollkommenen gegenseitigen Vertrauens
getragen werden . Diese Erklärung wurde mit lebhafter Be¬
friedigung von der griechischenPresse ausgenommen, die beson¬
ders den Entschluß Italiens unterstreicht , seine Truppen von
der griechisch-albanischen Grenze zurückzuziehen, was auch Grie¬
chenland gestalte, analoge Maßnahmen zu treffen . Die Zeitun¬
gen heben ferner hervor , daß die Initiative zu diesem Schritt
Mussolini zuzuschreiben sei.

Englands Avshnngernngsplan
wird nicht gelingen!

Neue Bezugsregeluag für Lebensmitteln . — Besondere
Vorsorge für Schwerarbeiter , Mütter und Kinder

Berlin , 22. Sept . Die englischen Kriegshetzer und Plutokratsu
versuchen heute» die deutschen Frauen «ud Kinder auszuhuugera.
Dieser Versuch wird an der Tatkraft des Führers und der Ent¬
schlossenheit des deutschen Volkes zerbrechen. Eine vorsorgliche
Staatsführung hat in den vergangenen Jahre « große Vorräte
angelegt . Unsere Eetreidereserve setzt uns in die Lage, auch bei
geringeren Ernten Mindererträge auf Jahre hinaus auszuglei¬
chen. Der deutsche Bauer wird mit Hilfe aller Volksgenossen das
letzte aus der Scholle hole«.

Die vorhandenen Vorräte nehmen uns dis wesentlichsten Sor¬
gen für die Zukunft . Der Staat steht es als seine Pflicht an,
das Vorhandene gerecht zu verteilen . Die Fehler des Weltkrie¬
ges, nämlich die zu später Durchführung einer geregelten Ver¬
teilung , werden diesmal vermieden . Der Grundsatz der jetzigen
Ernährungswirtschaft lautet : „Lieber bescheidenere Rationen,
aber dafür auf « eite Sicht gesicherte Rationen ."

Am 21. 9. 1939 verlieren die bisherigen Bezugscheine ihre
Gültigkeit . Ab 25. 9. 1939 treten die neuen in Kraft . Die ab
25. 9. 1939 anlaufende Vezugsregelung hat gegenüber der alten
Regelung zwei wesentliche Vorzüge:

1. Die Zuteilung  erfolgt nach den Bedürfnissen
des Einzelnen . Schwer- und Schwerstarbeiter sind dabei ganz
besonders berücksichtigt.

2. Es gibt in Zukunft für jede Lebensmittelart
eine besondere Karte,  z . B. für Fleisch Fleischkarten,
für Brot Brotkarten usw.

Schwer- und Schwerstarbeiter erhalten Sonderzulage » an
Fett , Fleisch, Brot und Mehl . Die Karten für Schwer- und
Schwerstarbeiter sind besonders gekennzeichnet. Die Karten für
Schwerarbeiter haben neben dem Hinweis „für Schwerarbeiter"
ein großes S , die Karten für Schwerstarbeiter neben dem Hin¬
weis „für Schwerstarbeiter " ein großes Sst aufgedruckt.

Schwerarbeiter  ist , wer dauernd schwere körperliche
Arbeit oder durchschnittliche körperliche Arbeit unter besonders
erschwerenden Arbeitsbedingungen leistet.

Als Schwerstarbeiter  gilt , wer unter erschwerenden

-er Z-or-armee
I auf Warschau. Ueberall , wo der Führer Stellungen oder Ruhe-

lagcr der einzelnen Regimenter der Nordarmee passiert, emp¬
fängt ihn der brausende Jubel dieser bewährten ostpreußischen
und mecklenburgischen Soldaten . Mit Windeseile verbreitete sich
die Nachricht, daß der Führer hier im Operationsgebiet weilt.
Einem Bataillon gelingt es sogar, in aller Eile sein Musikkorps
dort zur Ausstellung zu bringen , wo aller Wahrscheinlichkeit nach
der Führer vorüberfahren wird . Und als wir tatsächlich an die¬
sem Punkt den Waldweg passieren, tönt zu unserer Ueberraschung
dem Führer der Badenweiler Marsch entgegen.

Wenig später haben wir Gelegenheit , von einem besonders
günstig gelegenen Punkt aus die von deutschen Truppen völlig
umschlossene Stadt Warschau  zu überblicken. Wir erkennen
trotz des dunstigen Wetters die Kirchtürme und sehen vor uns
das Häusermeer , über dem dunkle Rauchwolken stehen.

Aeldmarschall Göring in Danzig
Danzig , 22. Sept . Generalfeldmarschall Göring traf am Don¬

nerstag in Danzig ein und begab sich unmittelbar nach seiner
Ankunft zur Besichtigung einer Jagdgruppe zum Danziger Ha¬
fen. Auf der Weiterfahrt besichtigte der Eeneralfeldmarschall in
Begleitung von Gauleiter Förster eingehend die Hafenanlagen
v^ n Eotenhafen (früher Edingen ) . Anschließend ließ sich der
Eeneralfeldmarschall auf dem Gesichtsfeld von Oxhöft über den
Verlauf der Kampfhandlungen Bericht erstatten . Bei dieser Ge¬
legenheit meldete sich Generalfeldmarschall Göring beim Führer,
der zu gleicher Zeit dort verweilte . Den Nachmittag verbrachte
der Eeneralfeldmarschall im Hauptquartier des Führers.

Arbeitsbedingungen , zum Beispiel bei großer Hitze, bei großer
Staubentwicklung mit angelegtem Atemschutzgerät oder unter
Einwirkung gesundheitsschädlicher Stoffe dauernd schwere kör¬
perliche Arbeit zu leisten hat.

Schwer- und Schwerstarbeiter erhalten das erste Mal die
Karten von ihrem Betriebssichrer . Dieser muß sie beim Eewer-
beaufsichtsamt (bzw. Bergbehörde ) beantragen . Die Art des
Verfahrens , wie er das zu tun hat , ist durch die Verordnung
festgelegt.

Sollten Schwer- und Schwerstarbeiter bereits die üblichen
Karten erhalten haben , so sind sie durch den Betriebssichrer ein¬
zuziehen. Die Betriebsführer müssen sie dem für den Arbeiter
zuständigen Ernährungsamt übersenden.

Später erhalten die Schwer- und Schwerstarbeiter ihre Karten
unmittelbar von ihrem zuständigen Ernährungsamt . Hierbei ist
die letzte Schwer- und Schwerftarbeiter -Stammkarte vorzulegen.

In einigen Betrieben bestehen Verpflegungseinrichtungen
(Kantinen usw.) . Schwer- und Schwerstarbeiter , die dort ihre
Mahlzeiten einnehmen , haben die entsprechende Anzahl von
Abschnitten ihrer Schwer- und Schwerstarbeiterkarte zu ent¬
richten.

Die Verordnung des Reichsernährungsministers vom 16. Sept.
1939 bestimmt weiter , daß Arbeiter , die in besonderem Maße
der Einwirkung von Giften ausgesetzt sind, Vollmilch erhalten
können. Diese Milchkarten sind bei dem zuständigen Eewerbe-
aufsichtsamt zu beantragen.

Besondere Anordnungen werden für die Ausgabe von Schwer-
und Schwerstarbeiterkarten ergehen für Angehörige in Betrie¬
ben der Wehrmacht , der Reichsverkehrsverwaltung , der Forst¬
wirtschaft, der Seeschifahrt einschließlichder Seefischerei und der
Binnenschiffahrt.

Es ist selbstverständlich, daß der nationalsozialistische Staat
werdenden und stillenden Müttern , Wöchnerinnen sowie kranken
und gebrechlichen Personen besonders hilft.

Die Vorgenannten erhalten auf Grund einer ärztlichen Be¬
scheinigung durch das Ernährungsamt Scheine, die ihnen den
Bezug zusätzlicher Lebensmittel sichern.

Bei werdenden und stillenden Müttern genügt anstelle der
ärztlichen Bescheinigung die Bescheinigung einer Hebamme.
Werdende Mütter erhalten während der Schwangerschaft, stil¬
lende Mütter während der Zeit des Stillens auf Grund der
Bescheinigung eines Arztes oder einer Hebamme Vollmilch.

Die einzelnen Arten der Karten  stnd folgende:
Brotkarten , Fleischkarten, Fettkarten , Milchkarten , Karten

für Marmelade und Zucker sowie sogenannte Lebensmittelkar¬
ten (Nährmittel ) .

Auf die verschiedenen Abschnitte dieser Lebensmittri-
(N ährmittel ) - Karte  gibt es folgende Waren:

Graupen , Grütze, Grieß , Reis , Haferflocken oder Teigwaren,
Sago , Kartoffelstärkemehl , Kaffe-Ersatz oder -Zusatzmittel , Kunst¬
honig usw. Aus technischen Gründen war es diesmal noch nicht
möglich, auf die zur Ausgabe gelangenden Karten die Mengen
aufzudrucken, die auf die einzelnen Abschnitte abgegeben wer¬
den dürfen . Grundsätzlich ist dies jedoch für die Zukunft vor¬
gesehen.

Die Karten sind als öffentliche Urkunden  sehr sorg¬
fältig aufzubewahren . Wer Karten verliert , wird Ersatzkarten,
wenn überhaupt , so nur unter sehr großen Schwierigkeiten erhal¬
ten können.

Die Einführung der Brotkarte  ist ausschließlich
eine Folge der Planung auf lange Sicht. Die große nationale
Brotgetreidereserve soll erhalten bleiben , damit sie uns das
tägliche Brot sichert, wenn wir einmal geringere Ernten erleben
sollten. Die für Brot und Mehl vorgesehenen Rationen entspre¬
chen dem friedensmäßigen Durchschnittsverbrauch.

Vollmilch  erhalten in Zukunft nur noch Kinder , werdende
und stillende Mütter und Kranke. Entrahmte Frischmilch kann
auch weiterhin ohne Karte bezogen werden . Diese Einschränkung
des Vollmilchverbrauchs ist notwendig , um die Butter-
Erzeugung zu steigern  und um dadurch Ersatz für aus,
fallende Auslandsbutter und andere bisher eingeführte Feite
za schaffen, soweit dieser Ausfall nicht durch Einschränkung des
Fettverbrauchs ausgeglichen wird . Nicht zuletzt müssen auf die¬
se« Wege die für unsere kämpfenden Soldaten und für die
Schwer- und Schwerstarbeiter benötigten Vuttermengen gesichertwerden.

Kartoffeln , Obst, Frischgemüse und Fische werden auch weiter¬
hin ohne Karten abgegeben werden.

Der turllsche Au^enmlnrsrer tn Moskau . Autzenmnnster
Saracoglu ist am Donnerstag abend nach Moskau abgereist.
Zu seiner Abreise hatten sich auf dem Bahnhof der Mi¬
nisterpräsident , die Regierungsmitglieder und das diploma¬
tische Corps eingefunden.

Louis schlug Pastor k. o. 2m Kampf um die Weltmeisterschaft
im Schwergewichteboxen siegte in Detroit der TU . aller Joe
Louis über seinem Herausforderer Bob Pastor in der elften
Runde durcb k. o.
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Aus Nagold und Umgebung
Nagold , den 23. September 1939

Wenn auch der Mut dem Schicksal unterliegt , so mutz der
bessere Glaube uns erheben . Körner.

23. Sept . : 1541 Theophrastus Paracelsus gestorben. — 1791
Theodor Körner in Dresden geboren . — 1885 Karl Spitzweg
gestorben.

24. Sept . : 1583 Wallenstein geboren . — 1862 Bismarck zum
Staatsminister ernannt.

*

Me Kleifth- und Sett -lttundeuNste«
find nunmehr bei den Metzgereien aufgelegt . Die Bevölkerung
wird gut tun , die Einschreibung sofort vornehmen zu lassen.

Ketnialrettun « süv Soldaten
In Feldpostbriefen lesen wir immer wieder , daß Zeitungen

und da vor allem die Heimatzeitungen zu den begehrtesten Ar¬
tikeln bei unseren Soldaten gehören ; wo man eine erwischen
kann, wird ihr Inhalt mit Begier verschlungen. Man geht im¬
mer mehr dazu über , Heimatzeitungen den Soldaten zu schicken.
In Waiblingen und Umgebung har eine Anzahl Vetriebsfüh-
rer die dortige Zeitung angewiesen , ihren zur Wehrmacht ein-
gezogcnen Angestellten und Arbeitern die Heimatzeitung täglich
zu liefern , damit die Soldaten über Vorgänge in der Heimat
unterrichtet werden.

Was M ein WetSbuiS?
Die Reichsregierung hat bekanntlich an Hand von Original¬

dokumenten über die letzte Phase der deutsch-polnischen Krise
dieser Tage ein „Weißbuch" herausgegeben . Diese Dokumenten¬
zusammenstellung , aus der die Schuld Englands am Krieg
deutlich hervorgeht , heißt „Weißbuch" nach der Farbe des Um¬
schlags. Im Deutschen Reich ist es üblich, solche Urkundensamm¬
lungen als Weißbuch zu bezeichnen. Auch die anderen Nationen
kennen diese Einrichtung , und so ist in der internationalen Po¬
litik der Legriff des „Farbbuches " oder „Buntbuches " entstan¬
den, worunter man jede amtliche Zusammenstellung von diplo - ^
matischen Schriftstücken versteht, wenn die Regierung eines ,
Landes dem Parlament oder dem Volk eine Begründung von !
Slaatsvertränen oder Rechtfertigung des Verhaltens bei inter - j
nationalen Zwischenfällen zu geben wünscht. Jedes Land hat j
bei der Zusammenstellung von diplomatischen Schriftstücken eine !
andere Einbandfarbe . In Frankreich heißen derartige Dokumenten - s
fammlungen „Eelbbücher ". Dieselbe Einbandfarbe benützt übri - s
gens auch China für seine diplomatischen, die Außenpolitik be- s
treffenden Verlautbarungen . England verwendet „Blaubücher " . !
In drei Ländern gibt es „Rotbücher ", weil dort veröffentlichte !
Dokumentensammlungen in rotem Einband erscheinen; in Spa - ^
nicn , in den Vereinigten Staaten und in der Türkei . „Grün¬
bücher" veröffentlichen Italien und Rumänien . Belgien und
Japan heften amtliche Schriftstücke in graue Umschläge und be- ,
nennen sie demgemäß mit dem Ausdruck „Eraubücher ". ^

Som Seveinsleben in « agold j
Es ist begreiflich, daß im Vereinsleben der Stadt eine ;

Stockung eintrat , auf deren Ursachen wir nicht näher einzugehen ^
brauchen . Der Vereinigte Lieder - und Sängerkranz mußte , wie ;
der VfL . die Vereinstätigkeit einstellen . Der Schwäbische Sän - !
gerbund hat sich nun wie die Eauleitung der NSRL . für Wie - -
deraufnahme des Vereinslebens eingesetzt. Die Sänger treffen i
sich jetzt alle 14 Tage zur Pflege des Deutschen Liedes und zu ;
geselligem Beisammensein . s

LvuAlmtbeatev ;
„Spiegel des Lebens " !

In den Winterferien in Tirol finden sich Hanna Karfreit , s
eine Medizinstudentin , und Dr . Eberle , der Assistent eines weit - >
berühmten Arztes und Hochschullehrers, bei dein Hanna stu- !
diert . Ihr Vater , der Juwelier Karfreit , übt heimlich die ver - s
botene Praxis eines Naturheilkundigen aus . Mit kindlicher ^
Zuneigung hängt sie an dem geliebten Vater , der zu jenen „Kur - s
piuschern" gehört , die der Geliebte mit dem Eifer eines Fanati - s
kers bekämpft . Fast erdrückt der Kampf zwischen Liebe und !
Pflicht das junge Mädchen. Sie wird schuldig, verabreicht einer s
Kranken eine verbotene Arznei des Vaters und wird von der ^
Universität verwiesen . Aber schwerer wiegt das lieblose Ver - !
halten des jungen Arztes , der von ihr fordert , den Vater zu !
verlassen. Der Vater aber verlangt , daß sie ihren Geliebten , den !
Vater ihres Kindes verläßt - - und so geht Hanna Kar - !
freit von beiden — - allein mit sich den Kampf auszutra - !
gen. Schließlich endet aber doch alles gut . — Paula Wessely
gibt mit der Medizin -Studentin ihre vielleicht stärkste Leistung
Im Film . 2

Akverswattmrg dev D>SlS zkebt um ^
Die Diensträume der Kreiswaltung der Deutschen Arbeitsfront '

Calw bleiben am Montag wegen Umzugs geschlossen. Vom !
Dienstag an befinden sich diese Diensträume in Calw,  Bi - >
schofstraße 2 (Altes Postgebäude ), Fernsprechnummer wie bis - ;
her Calw 262.

Familienunterhalt , nicht Unterstützung
Vn einem gemeinsamen Erlaß des Reichsinnen - und des

Reichsfinanzministers werden die Durchführungsbehörden noch¬
mals auf die Grundsätze für die Bemessung des Familienunter¬
halts der Angehörigen nach den neuen gesetzlichen Bestimmungen
hingewiesen. Danach find die bisherigen Lebensverhältnisse und
das im Frieden bezogene Einkommen der Angehörigen der
Wehrmacht zu berücksichtigen sowie die Fortführung des Haus¬
halts unter Beachtung der durch den besonderen Einsatz gebote¬
nen Einschränkung, die Erhaltung des Besitzstandes und die-"
Erfüllung übernommener Verpflichtungen in vertretbarem Aus¬
maß zu sichern. Der Erlaß betont , daß diese Grundsätze keines¬
falls engherzig anzuwenden sind. Es - soll stets Entgegenkommen
und in Zweifelsfällen zugunsten der Angehörigen verfahren
werden, damit der Einbrufene an der Front die lleberzeugung
hat, daß für seine Angehörigen in ausreichender und gerechter
Weise gesorgt wird . Statt der Bezeichnung Familienunterstützung
soll nur noch die Bezeichnung Familienunterhalt  ver¬
wendet werden , das Wort Unterstützung soll überhaupt aus dem

Sprachgebrauch in diesem Zusammenhang verschwinden. Der
Familienunterhalt ist auch völlig getrennt von der
öffentlichen Fürsorge durchzuführen.  Von allen
Behörden und Beamten wird vollste Hingabe und Opferfreudig¬
keit für die reibungslose Durchführung des Familienunterhalts
-L-rwartet . Mit Rat und Tat sollen sie die Angehörigen der Ein¬
berufenen unterstützen und die Maßnahmen gerecht und ohne
Härten durchführen . Dazu ist Voraussetzung, daß die betreffen¬
den Dienststellen mit Bearbeitern besetzt sind, die sich ihrer
besonderen Verantwortung bewußt sind und größtes Verständ¬
nis für die Sorgen und Nöte der Angehörigen der an der Front
kämpfenden Soldaten haben . Die Behördenleiter sollen alle
notwendigen Anordnungen treffen , um den Verkehr des Publi¬
kums bei ihren Dienststellen zu erleichtern und eine rasche und
zuvorkommende Abfertigung zu ermöglichen.

— Erleichterung für Unsallrentner . Für die Rentenempfänger
der Neichsunfallversicherung ist vom Reichsversicherungsamt eine
wesentliche Erleichterung geschaffen worden, die in Zukunft die
Auszahlung der Renten bedeutend vereinfachen und allseitig
mit Freude begrüßt werden wird . Während bisher die Vor¬
schrift bestand, daß sich Rentenempfänger am 1. jeden Quartals
bei der Postanstalt besonders ausrveisen müssen, und zwar durch
eine Lebens- und Witwenschaftsbescheinigung, ist dieser Nach¬
weis in Zukunft nur noch für den ersten Monat jeden Kalender¬
jahres zu erbringen . Diese für die Unfallrentner geschaffene
Erleichterung könnte vielleicht auch bei anderen Rentenzahlun¬
gen in Anwendung gebracht werden , wodurch beide Teile , Rent¬
ner wie Auszahlungsbeamte , die Vorteile zu spüren hätten.

— Foldpostsendungen mit Tinte adressieren! Die Bearbei¬
tung der Feldpostsendungen wird sehr erschwert, wenn die An¬
schrift undeutlich ist. Die Verwendung von Blei - und Tinten¬
stift ist nicht zweckmäßig. Am besten eignet sich die Beschriftung
mit Tinte . Ferner ist gut auf haltbare Verpackung zu sehen.
Die Angabe des Absenders darf nicht vergessen werden.

— Leere Tüten zum Einkäufen mituehmen! Im Zusammen¬
hang mit der Anordnung über Papierersparnis erhielten auch
die Geschäftsleute mit Ladenbetrieb die Weisung, den Papier¬
verbrauch auf das Notwendigste zu beschränken. Schon vor
einigen Monaten ging aber auch an das einkaufende Publikum
die Bitte , keine unnötigen Einpackungen im Fleischer- und Ko¬
lonialwarenladen zu verlangen . Einsichtige Hausfrauen haben
ihren praktischen Einkaufskorb von früher wieder Hervorgehalt
und eine Schüssel für Fleisch, Quark usw. darin untergebracht.
Es gibt aber noch andere , die sogar Sauerkaut und Leber in
der Tüte heimtragen möchten. Also für durchfeuchtete Waren
bitte ein Gesäß mitnehmen ! Im übrigen überall Papier sparen!

Sprechtag des Amtsgerichts Nagold
Altensteig . Der gerichtliche Sprechtag in Altensteig , der vom

Amtsgericht Nagold schon lange am ersten Montag eines jeden
Monats abgehalten wird , findet auch in der jetzigen Zeit regel¬
mäßig statt und zwar je nachmittags von 15.30 Uhr im Rat¬
haussaal.

Berkehrsunfall
Grömbach. Auf der Nagoldtalstraße zwischen Pfaffenstube und

Erzgrube ereignete sich ein Verkehrsunfall , welcher noch glimpf¬
lich abgelaufen ist. Bei Begegnung einer Zugmaschine mit
Langholz mit einem Ochsengespann wurde die Linkskurve zum
Verhängnis . Der Hintere Wendebock des Langholzwagens er¬
faßte den Wagen des Ochsenfuhrwerks und warf es samt den
Ochsen in den Straßengraben . Den auf dem Ochsengespann be¬
findlichen Begleitsmann schleudert« os gegen den Langholzwr,
gen, wodurch er verletzt wurde . Trotzdem es die Ochsen überein-
anderwars , kamen diese unversehrt davon . Die Schuld an dem
Verkehrsunfall trägt der Lenker der Zugmaschine, wobei die
Breite der Fahrzeuge und die enge Straße zu berücksichtigen
wären.

Letzte Kacheritzte«
Auch Griechenland zu Sparmaßnahmen gezwungen

DNB . Athen, 23. Sept . Das englische Piratenunwesen hat
auch Griechenland gezwungen, in vielen Dingen Rationierun¬
gen vorzunehmen.

Das Beileid der Reichsregierung zum Tode Calinescus
DNB . Berlin, 22. Sept . Der deutsche Gesandte in Bukarest

ist beauftragt worden, der rumänischen Regierung die Anteil¬
nahme der deutschen Reichsregierung zu übermitteln.

Im Namen des Reichsminifters des Auswärtigen hat der
Staatssekretär des Auswärtigen Amtes , von Weizsäcker dem
rumänischen Gesandten in Berlin , sein Beileid persönlich zum
Ausdruck gebracht.

Papiermangel in England
Bereits „die gleiche Lage wie am Ende des vorigen Krieges"

DNB . London, 22. Sept . Der Papiermangel beginnt in
England eine der dringendsten Sorgen der englischen Kriegs¬
wirtschaft zu werden. Da England über keinerlei Holzbestände
verfügt, ist die englische Papierindustrie ausschließlich auf die
Einfuhr von Holz angewiesen. In der Presse wird von verschie¬
denen Seiten darauf aufmerksamgemacht, daß England sich auf
dem Gebiete der Papierverknappung in der gleichen Lage befin¬
de, wie am Ende des vorigen Krieges.

7 brasilianische Staatsbürgerinnen in Le Havre verhaftet
Von brasilianischem Schiff geholt

DNB . Rio de Janeiro, 22. Sept . Außerordentliches Auf¬
sehen erregte in der brasilianischenOeffentlichkeit eine Meldung
aus Lissabon. Diese besagt, daß in Le Havre sieben brasilianische
Staatsbürgerinnen von Bord des brasilianischen Dampfers
„Cuyaba" geholt und interniert worden sind. Die verhafteten
Frauen hatten früher die deutsche Staatsangehörigkeit und sind
durch Heirat mit Brasilianern brasilianische Staatsbürgerinnen
geworden.

Deutsche Dörfer einfach ausgerottet
Immer neue Berichte Uber polnische Greuel

DNB , Berlin, 22. Sept . In den Dörfern Eroß -Neudorf
und Tannhosen, die an der Straße von Bromberg nach Hohen-
salza liegen, ist die männliche dentsche Bevölkerung fast restlos

von polnischen Banden und polnischem Militär erschossen wor¬
den. Fast alle Gebäude sind niedergebrannt. Das lebende un-
tote Inventar wurde durch die fliehende polnische Bevölkerung
geraubt.

Unbeschreiblich find die Ereueltaten , die in der fast rein deutsch
besiedelten Erünnsließ-Niederung vom polnischen Mob verübt
wurden. Die Polen haben fast die gesamte Bevölkerung ermor¬
det. Die Dörfer wurden niedergebrannt, in die Flammen der
Gebäude wurden die erschlagenendeutschen Männer und Frauen
geworfen. Die Gegend ist fast ausgestorben.

Zwischen Hohensalza und Mogilno sind die Getreideschober
und Gutshäuser aller Deutschen niedergebrannt. In Pakosch hat
man auf die gleiche Weise die deutsche Ein- und Verkaussgenos-
senschaft vernichtet. Die deutschen Geschäfte in diesem Ort wurden
geplündert. Zwischen Pakosch und Mogilno wurden zahlreiche
Deutsche von einem durchfahrenden polnischen Militärkommando
um gebracht.

Besonders verwüstet ist das Schetzinger Pfarrhaus , in dem
der Kreisleiter der Jungdeutschen Partei wohnte. Die Namen
der Räuber sind sestgestellt. Es handelt sich um die Polen Lornq,
Bednarek, Ratalewski und Wruk, die in Ruczyn, Kreis Znin,
wohnen. Zwischen Mogilno und Bartschin hat das deutsche Dorf
Schlabau die gesamte männliche Bevölkerung verloren. Aehnlich
ist die Lage in Wilhelmsee.

Syrische Abgeordnetenkammer mundtot gemacht. Die
syrische Abgeordnetenkammer ist für die Dauer der Femd-
-eligkeiten von dem französischen Obertommissar aufgelöst
'-morden . Der Ministerrat wurde durch einen Staatssekretär
ersetzt, dem ein französischer Berater zu Seite steht.

für die Zeit vom 24. bis 28. September 193g

WlWWMiL «->- Mb-»
lo?nb» / ° M ? / ? ? ? Sagebuttentee . Voll-
kobl Obst, Kartoffelauflauf , Blumen-

mit Quarknufstrich und Belag vonTomaten -, Gurken- und Rettichscheiben, Apfelschalentee.

Württemberg
Stuttgart , 22. Sept . (Berufung .) Am Mittwoch fand

eine außerordentliche Mitglieder -Versammlung des Schwa - ,
bischen Heimatbundes statt. An Stelle des aus dem Amt
geschiedenen Graf Konrad von Degenfeld wurde der Schwä¬
bische Dichter August Lämmle zum Vorstand berufen.

(Die täglichen Verkehrsunfälle .) Am Don¬
nerstagnachmittag stießen in der Mercedesstraße in Unter¬
türkheim zwei Lastkraftwagen zusammen . Beide Wagen
wurden stark beschädigt. — Am Donnerstagabend wurde in
der Königstraße eine 50 Jahre alte Frau von einem Last¬
kraftwagen angefahren . Sie erlitt erhebliche Verletzungen
am Kopf und Unterleib.

Affalterbach , Kr. Ludwigsburg , 22. Sept . (Auf frischer
Tat ertappt .) Als ein fremder East in einer Wirt¬
schaft sich unbeobachtet glaubte , machte er einen Griff in
die Kasse. Der Wirt war aber Zeuge des Diebstabls und
ließ den Langfinger festnehmen . Er behauptete , aus Braun¬
schweig zu kommen; Ausweispapiere hatte er nicht bei sich.
Der unfeine East wanderte in das Amtsgerichtsgefängnis
nach Marbach. Inzwischen stellte es sich heraus , daß er
ferner in Neckarweihingen einen Anzug gestohlen hatte.

Kirchheim (Teck) , 22. Sept . (75 Jahre Eisen¬
bahn .) Vor nunmehr 75 Jahren , am 21. September 1864,
ist die eingleisige normalspurige Eisenbahnlinie Unterboi¬
hingen —Kirchheim in Betrieb genommen worden . Sie rmrr
erbaut worden von der Kirchheimer Eisenbahngesellschaft
und war damit die erste Privateisenbahn in Württemberg.

Kusterdingen , Kr. Tübingen , 22. Sept . (Tödlicher
Unfall .) An einem der letzten Abende stießen zwei
Männer zusammen . Der eine , der 66 Jahre alte Georg
Ott , fiel dabei rücklings auf den Kopf und starb tags daraus.

Ofterdiugen , Kr. Tübingen , 22. Sept . (Zusammen¬
stoß .) Auf der Straße nach Sebastiansweiler fuhr ei«
Kraftwagen beim lleberholen eine Beiwagenmaschine cm.
Das angefahrene Fahrzeug überschlug sich, wobei der Len¬
ker und die Insassen verletzt wurden.

Hofen, Kr. Aalen , 22. Sept . (Der Führer als
Ehrenpate .) Der Führer hat für das zehnte Kind , den
siebten Jungen des Bauern Michael Mayer in EoldsWe
(Ede . Hofen ) die Ehrenpatenschaft übernommen.

Baden
Karlsruhe , 22. Sept . (Staatstechnikum Karls¬

ruhe .) Mit Zustimmung des Reichsministers für Wissen¬
schaft, Erziehung und Volksbildung führt das Etaatstechni-
kum Karlsruhe künftig folgende Bezeichnung : Staatstech -,
nikum Karlsruhe , Staatsbauschule , Fachschule für Hochbau,
Tiefbau und Vermessungswesen und Staatliche Ingenieur¬
schule, Fachschule für Maschinenbau und Elektrotechnik.

Neckargemünd, 22. Sept . (Angefahren .) Der Land¬
wirt Werner VI vom Dilsbergerhof bei Dilsberg wurde
durch einen Radler angefahren und erlitt bei dem Sturz
so schwere Verletzungen , daß er ihnen in wenigen Tagenerlaa.

Gengenbach, 22. Sept . (Ehering im Kuhmagen .)
Einen sonderbaren Fund machte ein Schläcĥ r, der nn
Magen einer geschlachteten Kuh einen Ehering vorfand.
4Her Ring war gezeichnet H. W . 31. 5. 36. Bei der Ver»^
-reilungsstelle Offenburg konnte die Nummer des Tieres
und damit auch der Name des Verlierers festgestellt werden.
Der Ehering konte dem Eigentümer wieder zugestelltwerden.

Weiches Wasser sichert eine viel bessere Ausnutzung von Waschmittel und Seife! Verrühren Sie
jedesmal vor Vereilung der Waschlauge einige löandooll löenko Vleichsoda  im Wasser,

dann haben Sie das schönste weiche Waschwasser!



Seite — Nr. 223 Nagolder Tagblatt „Der Gesellschafter" Samstag , den 23. September 1933

Aus dem GeriMss « al

Sicherungsverwahrung für einen Gewohnheitsverbrecher
Karlsruhe , 22. Sept . In einer im Amtsgerichtsgebäude zu

Bruchsal abgehaltenen Sitzung verurteilte die 2. Karlsruher
Strafkammer den 27jährigen ledigen , elfmal vorbestraften Ri¬
chard Dorn aus Eilenburg als gefährlichen Gewohnheitsver¬
brecher wegen Rückfallbetrugs , Devisenvergehens und Beamien-
beleidigung zu einem Jahr sechs Monaten Zuchthaus , sowie
650 RM . Geldstrafe , außerdem wurde gegen den Angeklagten
die Sicherungsverwahrung angeordnet . Der Angeklagte hatte im
vorigen Jahre einer Verkäuferin in Karlsruhe als angeblicher
in Not geratener Kunstmaler insgesamt über 50V RM . ab¬
geschwindelt , als Pfand übergab er ihr wertlose Bilder . Er
stellte sich dem Mädchen unter falschem Namen vor . Er ver¬
schwieg , daß er Anstreicher gelernt hatte und ein Nichtstuer war,
der unstet umherzog rnd der ordentlichen Arbeit aus dem Wege
ging . Einem Kunsthändler in der Schweiz , dem er Geld schul¬
dete , hatte er 150 RM . übergeben ohne Genehmigung der De¬
visenstelle . Bei einem nächtlichen Zusammentreffen mit Polizei-
Leamten , die ihn wegen seines ungebührlichen Verhaltens auf

: die Wache brachten, , erging er sich in üblen Beschimpfungen und
dutzendfachcn Wiederholungen des berühmten Eötzzitats.

Für Sicherungsverwahrung reif
Mannheim , 22 . Sept . Die Große Strafkammer verurteilte

den 57jährigen Mannheimer Georg Vordne wegen Diebstahls
und Betrugs im Rückfall nach 23 Vorstrafen zu vier Jahren
sechs Monaten Zuchthaus , fünf Jahren Ehrverlust und verhängte
die Sicherungsverwahrung . Der Verurteilte hatte als Fahrrad¬
marder mehrere Diebstähle und Betrügereien verübt , ohne an
seine sieben Kinder zu denken , denen er nun den Namen ge¬
schändet hat.

Handel und Verkehr
Märkte

Bönnigheimer Schweinemarkt vom 20. Sept . Zufuhr : 40 Milch¬
schweine , 16 Läufer . Verkauf 27 Milchschweine . 12 Läufer . Preise:
Milchschweine 30—36 RM . je Paar , Läufer 60—132 RM . je
Paar.

Mergentheim « Schweinemarkt vom 21. Sept . Zufuhr : 195
Milchschweine , 6 Läufer . Verkauft 180 Milchschweine , 6 Läufer.
Paarpreis : Milchschweine 34—58, Läufer 72—80 RM.

Oehringer Viehmarkt vom 20. Sept . Zufuhr : 2 Farren , 5
Kühe , 3 Kalbinnen , 7 Stück Jungvieh . Preis pro Stück : Kühe
550—600 . Kalbinnen 500—550, Jungvieh 180—300 RM.

Hopfenpreise
Tailfingen . Ein Aufkäufer und Kenner äußerte sich, der dies¬

jährige Hopfen sei der beste seit dem Jahr 1927. Etwa 150 bis
200 Ballen sind verkauft zum Preis von 145— 152 Mark.

Bondorf . Käufer wurden bereits mit dem Durchschnittspreis
von 145 RM . getätigt.

Oberndorf . Die Hopfen finden schnellen Absatz . Verkauft wur¬
den 60 Ballen . Der Preis bewegt sich zwischen 136 bis 145 RM.

Weilderstadt . Käufe fanden hier und nächster Umgebung statt
von 140 bis 145 Mark der Zentner.

Gestorbene : Ehr . Blaich , Maurermeister , 65 I ., S t a m m h e i m /
Elisabethe Bahnet geb . Schwab , Erzgrube.

Inserieren bringt Gewinn!
Druck und Verlag des „ Gesellschafters " : E . W . Zaiser , Inhaber
Karl Zaiser;  Verantwortlicher Schriftleiter : Fritz Schlang;
Verantwortl . Apzeigenleiter : Oskar Rösch , sämtliche in Nagold

Zurzeit ist Preisliste Nr . 7 gültig.

Unsere heutige Nummer umfaßt 8 Seite «.

Amtliche Bekanntmachungen

Polizeistuncke
Die Polizeistunde im Kreis Calw wurde mit sofortiger

Wirkung allgemein auf 23.00 Uhr festgesetzt. Ein Verlän¬
gerung der Polizeistunde über 23.00 Uhr hinaus wird auch
rm Einzelfall nicht zugelassen . Gegen lleberschreitungen der
Polizeistunde wird auf das Schärfste vorgegangen.

Calw, den 22. September 1939.
Der Landrat: Dr. Haegele.

Polizeistuncke
Die Polizeistunde ist mit sofortiger Wirkung im ganzen

Kreisgebiet auf 23.00 Uhr festgesetzt worden . Für die Bahn¬
hofwirtschaften verbleibt es bei der bisherigen Regelung mit
der Maßgabe , daß alkoholische Getränke nach 23.00 Uhr nicht
mehr verabreicht werden dürfen . Eine Verlängerung der Poli¬
zeistunde über 23 .00 Uhr hinaus ist auch im Einzelfall nichtzulässig.

Horb a. N ., 21. Sept. 1939. Der Landrat : Eitel.

Bekanntmachung
betr. ckie Beschlagnahme unä Ablieferung

von Kautschuk-Bereifungen
(auszugsweise ).

Wer im Besitz oder Eigentum von beschlagnahmten , nicht
auf Fahrzeugen aufgelegten (losen) Reifen ist, hat diese sofort
bei der für sämtliche Gemeinden des Landkreises Horb einge¬
richteten Sammelstelle Autohaus Erwin Waldner , Horb
a. N ., Mühlenerstraße abzuliefern. Jeder abzuliefernde Reifen
ist aus der Innen - und Außenseite mit Namen und genauer
Anschrift des Ablieferers zu versehen.

Horb, den 21. Sept. 1939. Der Landrat : Eitel.
(Den ausführlichen Wortlaut der Bekanntmachung brachten

wir in der gestr. Ausgabe .)

Bekanntmachung.
Zur Erleichterung der Ablieferung der beschlagnahm¬

ten losen Reifen werden diese bei den nachstehend be-
zeichneten Bürgermeisterämtern am 25. und 26 . Septbr.
1939 abgeholt . Die Reifen sind bei dem nächstgelegenen
Bürgermeisteramt bis spätestens 8 Uhr morgens des Ab¬
lieferungstages in gereinigtem Zustand mit innen und
außen angebrachter Anschrift des Ablieferers abzugeben.

Die Empfangsbescheinigungen werden den Ablieferern
durch die Bürgermeisterämter zugestellt. Nicht rechtzeitig
angelieferte Reifen müssen unverzüglich bei der Reifen-
Sammelstelle Horb a. N . abgeliefert werden.
Der Lagerletter der Reiseu-Sammelstelle Horda.N.

Erwin Waldner. Tel. 2H.
Bei folgenden Bürgermeisterämtern werden die oben

bezeichneten Reifen abgeholt : Am Montag,  den 25.
Sept . 1939 : Mühlheim a. Bach, Böhringen , Sulz a. N .,
Dornhan , Bettenhausen , Hopfau ; am Dienstag,  oen
26 . Sept . 1939 : in Altheim , Untertalheim , Gündringen,
Hochdorf , Vollmaringen , Baisingen , Ergenzingen , Eutin¬
gen, Rohrdorf (Kr . Horb ), Weitingen , Börstingen , Sulzau,
Bieringen , Wachendorf , Vierlingen , Felldors , Mühringen,
und Nordstetten . 1579

DieHeimatzeitnng andieFrontl
Das sei auch Ihre  Parole , wen« Sie Freunde und Ver¬

wandte in der Wehrmacht haben. Sie mache» mit der Heimat¬
zeitung ein Geschenk, das freudigsten Widerhall findet. Bitte
füllen fie hier aus:

Ich bitte um tägliche Zusendung des . Gesellschafters"
bis auf weiteres an folgende Adresse:

(Dienstgrad ) (Vor - und Zuname)

(Feldpostnummer ) (Postsammelstelle)

(Unterschrift des Bestellers)

. . den. . , ...1939
(Ort und Tag)

Bewährt
bei

Magen
u. Darm,
katarrh!

gut 2UM Uisckrev mitlVeiu uuck
kruckttsäkten

onfttm Idealer Nagold
8 » ni8t » A 2V RH» »
8oi »i»1» s 14 » » 4 2V lllir

Ein tragisches Schicksal der Tochter eines
Kurpfuschers und Braut eines Arztes.
Kampf , Opfer u . Sieg eines Mädchenherzens

Hauptdarsteller : Paula  Wessely , A. Hörbiger,
Peter Petersen

Neueste wochensrbau
378 und Neivvogvamm

363Heute  abend 20 .30 Uhr

Aoilsl8Vkr8MmlMg
im Lokal . Sonntag früh ab 9 Uhr

Turnhalle für alle.

OrALviLÄtor
MtzrdsdsrLtsr

mit Büro in Berlin unck Mtnrbeitern in mehre¬
ren Stückten ckk8 Ueicbes

8iiM milereil MkmMderM.
KnZebote unter Äkker 530 an ckie Berliner Ver¬
tretung ckie868 Blatter Arltiur Wlllemsnn,
Berlin W 8, Bran 2Ö8i8ob6 8tr . 62.

betr . Kriegszuschlag
für Bier , Tabakwaren , Schaumwein

zum Aushang für Gasthäuser, Kaffees, Einzelhändler
vorrätig zum Preis von 25 .Z pro Stück

Vuchdrnckeret G. W. Zaiser , Nagold

Ab Montag steht ein frischer Transport erstklassiger, hoch-
" ""— - ' trächtiger Oberländer 1568

Kalbinnen u. Kühe
in meiner Stallung wozu Kauf - und
Tauschliebhaber einladet

Wilh. Bohuet , Emmingen.

D/enst Lies / « //sLiruires s/e/vi

Trsakrunxen auf dem Oebi

MM:

I-ultrekuh-
zsc
Bine karre Ogrsteilvax cker
A,akxabea unck cker Orxs-
nisstion ckes Zivilen kukt»
sckiutres. Von öaarst Or.
>Vilb . Xslsss . ^ t>b.
<bekrine >Lter - Bücherei
SS7> ZL P,g.

Von inshxeblicher Leite
unter Ververlunx cker
jüngsten teobnisokea

ete begrbeitel.

2u beriebeu ckurokO. Vit. Lais« , Buobbsnällmg, blsgolck

Bekanntmachung
Die neuen Reichs -Fleisch- und Fettkarten sind ausgegeben.

Für die Fleischereien ist die 1566

Anlegung einer Runckenliste
vorgeschrieben. Die Bevölkerung wolle sich für Fleisch und
Fett in die Kundenliste bei ihrem Metzger eintragen lassen.

Fleischerinnung Calw.
o e 8 u c k 1 wirck eine

KÜlMKImkl
ckie in cker Buge i8t, im Bobolarik - unck Lorial-
veiaicksiuogsvessii ssldslänckig 2U arbeiten.
blelckungen un 1564

polireilrui-snÄsIl Mendsek in klagoll!

kleuts nocli
müsse» Sie de« „Gesellschafter" bestelle«,
wen» eine unverzögerte Weitertteserun»
gewährleistet werde« soll.

/MAo/k/
w/'s / ks/kev, FvosÄsv,

a/kss S//Ss/ >Fs/ck osw.
2u cken ksstKesststsv Uöobst-
prswev

Ladubokstrasss

>» Wei
6sn.6sscv. L3S673

Bestellungen auf

lloedruM-
8ss1götre!i!k:
Weizen:

Karsten V
Heges Basalt
Längs Trubilo (braun)
Längs Tassilo (braun)

Steiners roter Tiroler Dinkel
Lochows Petkuser Roggen

nimmt entgegen

Friedrich Binder. Kuypingev
Fernsprecher Herrenberg 317.

in reicher Auswahl:
Marsch-Alben
Walzer - und Tanz -Alben
Lieder-Sammlungen
Klassische Musik
Einzelnsten

stets vorrätig bei
Vllvddsilälllilg Lsissr. lisgalä

I Beachten Ste bitte meinen Aushang
l im Schaukasten

Zwei eingetr . 1569

LMMkk
lu . Abst . von Gen .-Farren
abzugeben

G. Bohuet , Böfiuge«
. Tel . 31 Pfalzgrafenweiler.

Brau WS

msrisreriii una kusmiegsrin
V/estlicke 35 H

(Oo!6. / ldler) kernruk 3363
Svböndvitspklsxv

LntkerrlSli von Î eberklecken
Darren , unci Lommersprol̂ en

knsspklsxs
Entkernen von i-Iüdnersußen , k̂ orn-
ksut . einge'vacBsenen unä öicken

t>l3Ae!n. /^uslrunkc kostenlos.

Ehrliches , fleißiges 1558

für sofort oder später
gesucht.

Gute Behandlung u .Verpflegung
zugesichert

Photohaus H. Fuchs
Calw , Marktplatz 24

Die sünsfarbige Karte

WU«
1 : 1 000 000
zu 1.20 vorrätig in der
BuchhandlungG.W .Zaiser

v otoll " xeKSL 81

vvttnAkvi»
kreis LN 2.90. ckipotbekv Xnxolck

bilie »tz»e > ft 0e » n > ni

Evangelische Kirche
Sonntag , 24 . Sept . : 9 .30 Uhr

Predigt (Gü .), KGD .. 11 Uhr
Chr .-L. (Sö .) . 17.80 Uhr Betstunde
(Kirche), Mittwoch 20 .30 Uhr Bet¬
stunde (Bhs .) 21S

Iselshausen : 8.45 Uhr KGD ,
9.15 Christenlehrgottesdienst.

Methodistenkirche
Sonntag,  24 . Sept, . : 9 .30 Uhr

Predigt u. Abendmahl (Fritz ), 14 Ü.
Gemeinschaftsfeier.

Mittwoch 20.15 Uhr Bibel - und
Betstunde (Vögele ).

Katholische Kirche
Sonntag : 7.30 Uhr Gottesdienst

j in Rührdorf , 9 Uhr in Nagold , --r

!
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Wofür gibt es Bezugscheine?
Wegweiser durch das neue Lebensmittelkartensystem

Berlin , 22. Sept . Für Butter , Schlachtfette (Schmalz, Speck,
Talg ), Margarine oder Pflanzen - oder Kunstspeisefett oder
Speiseöl , Käse, Zucker, Marmelade , Nährmittel , Kaffee-Ersatz
und -Zusatzmittel , Mehl , Brot , Backwaren, Kindernührmittel,
Kartoffelstärkeerzeugnisse, Fleischwaren und alle sonstigen
Waren , die regelmäßig oder unregelmäßig auf jeweilige Kav
kenabschnitte abgegeben werden.

Welche Lebensmittelmengen bekommt der Normal¬
verbraucher?

Der Normalverbraucher erhält pro Woche 2466 Gramm Brot
oder I960 Gramm Brot und 375 Gramm Mehl , 56V Gramm
Fleisch oder Fleischwaren , 86 Gramm Butter , 128 Gramm Mar¬
garine (oder Pflanzenfett usw ), 65 Gramm Schweineschmalz
oder Speck oder Talg — insgesamt also 276 Gramm Fett —
wozu noch 62,5 Gramm Käse oder 125 Gramm Quarg kommen;
166 Gramm Marmelade , 256 Gramm Zucker.

Und der Schwerarbeiter?
3800 Gramm Brot oder 2800 Gramm Brot und 750 Gramm

Mehl ; 1000 Gramm Fleisch oder Fleischwaren ; 80 Gramm
Butter und 187,5 Gramm Margarine usw. und 125 Gramm
Schmalz usw. — insgesamt also 392,5 Gramm — sowie 02,5
Gramm Käse oder 125 Gram Quarg , 100 Gramm Marmelade
und 250 Gramm Zucker wöchentlich.

Wieviel der Schwerstarbeiter?
4800 Gramm Brot oder 3800 Gramm Brot und 750 Gramm

Mehl ; 1200 Gramm Fleisch oder Fleischwaren ; 80 Gramm But¬
ter , 250 Gramm Margarine usw., 410 Gramm Schmalz usw.
— insgesamt also 740 Gramm Fett — sowie 62,5 Gramm Käse
oder 125 Gramm Quarg , 100 Gramm Marmelade und 259
Gramm Zucker wöchentlich.

Welche Menge « erhalten Kinder?
Kinder bis zu sechs Jahren (die eingeklammerten Zahlen

gelten für Kinder von 6—10 bzw. 14 Jahren ) erhalten 1100
Gramm Brot (1700 Gramm ) oder 600 Gramm Brot und 375
Gramm Mehl (1200 und 375 Gramm ) ; 250 Gramm Fleisch oder
Fleischwaren (über 6 Jahre normal ) , 80 Gramm Butter , 62,5
Gramm Käse oder 125 Gramm Quarg (80 Gramm Butter , 125
Gramm Margarine ; 62,5 Gramm Käse oder 125 Gramm
Quarg ), täglich 0,75 Liter Vollmilch (0,25 Liter ) , Marmelade
und Zucker normal.

Wer bekommt den» überhaupt Milch?
Grundsätzlich sei bemerkt, daß Magermilch ohne jeden Bezug¬

schein frei zu erhalten ist, ebenso auch Buttermilch , geschlagene
Buttermilch , saure Magermilch , Joghurt und Kefir aus Mager¬
milch, Mischgetränke aus entrahmter Frisch- oder Buttermilch.
Versäumen Sie nicht, umgehend Ihrem Milchhändler die Men¬
gen Magermilch anzugeben, die Sie zu beziehen wünschen!
Vollmilch dagegen bekommen außer den Kindern werdende und
stillende Mütter sowie Wöchnerinnen (täglich einen halben
Liter ) sowie einige besondere Berufe.

Darf mau „tauschen?"
Ein wahlweiser Bezug von anderen Lebensmitteln auf Ab¬

schnitte, die für eine bestimmte Lebensmittelgruppe gelten , ist
nicht möglich. Für Bayern , Württemberg und Baden , die Ost¬
mark und das Sudetenland ist jedoch die Regelung getrosten,
daß auf die Abschnitte 5, 6, 7 und 8 anstelle von Brot von Nor¬
malverbrauchern je 875 Gramm Mehl und von den Schwer-
und Schwerstarbeiten je 750 Gramm Mehl bezogen werden
können. Auf dem Abschnitt L 32 der „Lebensmittelkarte " können
unbeschadet dieser Regelung die Verbraucher dieser Gebiete 750
Gramm Mehl beziehen
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Was gibt es aus die Abschnitte der Reichsbrottaris?
Die folgenden Zahlen beziehen sich auf den Normalverbrau¬

cher. Die in Klammern hinzugefügten Ziffern gelten für Schwer¬
arbeiter und für Schwerstarbeiter.

Es gibt auf die Abschnitte 1—4 je 1000 Gramm Brot (1000,
2000) ;' 5—8 je 500 Gramm (1000 ) ; 9- 12 je 500 Gramm
Brot oder je 375 Gramm Mehl (1000 Gramm Brot oder 750
Gramm Mehl , Schwerstarbeiter ebenso) ; auf die mit a und b
bezeichneten Abschnitte bekommt der Normalverbraucher je 50
Gramm Brot , der Schwer- und der Schwerstarbeiter je 100
Gram Brot.

Und die Kinder?

Kinder bis zu sechs Jahren erhalten auf die Abschnitte 1—4
je 100 Gramm Brot , auf 5—8 je 500 Gramm oder je 375 Gramm
Mehl , ferner auf die mit einem Kreuz bezeichneten Abschnitte
je 125 Gramm Kindernährmittel . Diese Abschnitte gelten ab¬
weichend von dem Aufdruck vom 25. 9. bis 22. 10. Kinder von
6—10 Jahren bekommen auf die Abschnitte 1—8 je 500 Gramm
Brot , 9—12 dasselbe oder je 375 Gramm Mehl , auf a und b
je 100 Gramm Brot , auf die mit einem Kreuz bezeichneten
Abschnitt ,zunächst nichts.

Was gibt es aus die Reichsfleischkarte?
Jeder Verbraucher mit Ausnahme der Kinder bis zu sechs

Jahren erhalten aus die Abschnitte 1—3, 5—7, 9—11 und 13
bis 15 je 100 Gramm Fleisch oder Fleischwaren. Der Normal¬
verbraucher bekommt auf die Abschnitte a, b, c und d je 50
Gramm Fleisch oder Fleischwaren , der Schwerarbeiter für a
und b je 250 Gramm , für c und d je 100 Gramm , der Schwerst¬
arbeiter auf a—c je 250 Gramm und d 150 Gramm . Eine Zu¬
teilung für die übrigen Abschnitte bleibt Vorbehalten . Kinder
bis zu sechs Jahren bekommen auf 1—4 und a—d je 125 Gramm

Wozu verwende ich die „Lebensmittelkarte ?"
Die besondere „Lebensmittelkarte " ist in zahlreiche Abschnitte

unterteilt.
In der Zeit vom 25. 9. bis 22. 10. gibt es auf die Abschnitte

1—10 je 25 Gramm Nährmittel (um die wichtigsten zu nennen:
Graupen , Grieß , Reis , Haferflocken, Teigwaren usw.) , in der
Zeit vom 9. 10. bis 22. 10. auf die Abschnitte 17—26 die gleiche
Menge.

Sago .Kcn : stelstärkemehl oder ähnliche Erzeugnisse werden in
Mengen von je 25 Gramm nach näherer Weisung der zustän¬
digen Hauptvereinigung auf die Abschnitte 11, 12, 27 und 28
^geteilt.

In der Zeit vom 25. 9. bis 22. 10. gibt es auf 13: Kaffee-
Ersatz oder -Zusatzmittel (125 Gramm ) und 14: 25 Gramm.
In der Zeit vom 2. 10. bis 22. 10. gibt es auf 29, in der Zeit
vom 9. 10. bis 22. 10. auf 30 je 125 Gramm.

Was gibt es sonst noch?
Einzelne Abschnitte der Lebensmittelkarte werden außerdem

oon Fall zu Fall für den Bezug von Eiern , Kunsthonig und
Tee aufgerufen . Es sei erwähnt , daß Zuckerwaren und Zwiebeln
ohne Karten abgegeben werden können. Für den Bezug von
Hülsenfrüchten, Trockengcmüse, Gewürzen und Kakaowaren
ergehen von Fall zu Fall ebenfalls besondere Anweisungen.

Hebt die Feldpostbriefe auf!
Kein Schriftstück kann es geben, kein Dokument , das das

Erlebnis der Front den 'Daheimgebliebenen so unmittelbar
weitergibt , wie der Feldpostbrief , die Feldpostkarte . Mit ihnen
läßt der kämpfende Soldat seine Familie zu Hause in noch stär¬
kerem Maße , als amtlicher Heeresbericht und Zeitungsmeldung
unmittelbar an den kriegerischen Ereignissen teilnehmen . In
der ihm eigenen Sprache und in der seinem Naturell liegen¬
den Auffassung der Dinge gibt er seinen Angehörigen sein
ureigenstes Bild der Geschehnisse wieder . Darüber hinaus aber
sind Feldpostbriefe und Feldpostkarten unsichtbare und dennoch
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unerpyutterliche Brücken, die Liebe, Glauben und Vertrauen
von der Front zur Heimat schlagen.

Ihr Echo bilden die Briefe und Karten , die wir unseren
Anverwandten und Kameraden ins Feld senden. Auch ihre
Aufgabe ist es, dem kämpfenden Soldaten als allerwichtigstes
das Wissen darum ins Feld zu übermitteln , daß die Heimat
an den Erfolg seines Einsatzes bedingungslos glaubt und seiner
würdig ist. Dies aber ist nicht nur ein Gebot für die Daheim-
gcblicbenen um eigener Selbstachtung willen , sondern darüber
hinaus eine notwendige , tatsächliche Unterstützung des kämpfen¬
den Soldaten . Er muß alle seine körperlichen und seelischen
Kräfte auf Abwehr und Angrisf konzentrieren . Erst im totalen
Einsatz beider menschlicher Kraftbegrifse liegt die größtmögliche
Gewähr für ihn , seinen Kampf erfolgreich zu bestehen. Ebenso,
wie jede körperliche Behinderung sich nachteilig für ihn auswir¬
ken müßte, ist auch jede seelische Beeinträchtigung seines Gleich¬
gewichtes für ihn von unübersehbarem Nachteil. Wer also mit
kleinlichen Nebensächlichkeitenund mit uns etwas eigener Würde
selbsttragbarem Leid seine Feldbriefe und Feldpostkarten anfütlt,
läuft damit Gefahr , dem im Felde seine Pflicht erfüllenden .
Manne zu schaden. ,

Die bisher vorliegenden Feldpostbriefe von der Front bewei¬
sen, mit welch beispielloser Zähigkeit und Tapferkeit unsere
Fronttruppen alle Strapazen durchgehalten , und wie sie ihren
Mann gestanden haben . Es ist selbstverständlich, daß in vielen
dieser Briefe die Schilderung der Strapazen einen breiten
Raum einnehmen . Wir Aelteren wissen selbst noch vom vorigen
Kriege , wie es uns oft genug ein persönliches Bedürfnis war,
unseren Angehörigen überstandene Widrigkeiten zu berichten.
Wir haben das bestimt nicht darum getan , daß nun etwa in
unserem Dorfe unsere Mutter von Haus zu Haus lief und etwa
erklärte , lest einmal , wie schwer es mein Junge gehabt hat.
Wir schrieben uns einfach diese Dinge von der Seele und wir
hätten uns geschämt, wenn wir im Felde gewußt hätten , daß
unsere Mutter mit unseren Briefen hausieren geht.

Es wird bestimmt einer späteren Zeit Vorbehalten sein, den
großen Reichtum, der sich für unser Volk zurzeit in der Feldpost
ansammelt , als heiliges Kulturgut dieser großen Zeit kommen¬
den Geschlechtern zu vermitteln . Es ist eine der bedauerlichsten
Auswirkungen des Kriegsverlustes von 1918 gewesen, daß die
Feldpostbriefe von vier Jahren Weltkrieg aus der Psychose des
allgemeinen Defaitismus heraus mißachtet und zum weitaus
größten Teile verloren gingen . Es gibt nur noch wenige Fami¬
lien , die heute noch eine Sammlung der Briefe und Nachrichten
besitzen, die man ihnen ins Feld sandte und die sie selbst nach
Hause schickten. Hier erwächst jeder deutschen Familie schon heute
eine heilige Aufgabe , die ihr noch kommende Geschlechter danken
werden : Hütet eure Feldpostbriefe ! Mit den geringsten Mitteln
wird es jedem, der einen Angehörigen im Felde hat , möglich
sein, schon heute beispielsweise in einer Dokumentenmappe oder
etwa einem Schnellhefter , jede Post von der Front sorgsam zu
sammeln. Sicher werden auch die Kameraden im Felde in den
meisten Fällen gerne von Zeit zu Zeit die angesammelte Post
von zu Hause wieder zurücksenden, um sie dieser Sammlung bei¬
zufügen.

Was aber könnte wohl den von der Front heimkehrenden Sol¬
daten mehr beglücken, als die in der Sammlung seiner Briefe
so schön zu Tage tretende Liebe und Treue der Daheimgeblie¬
benen ! Darüber hinaus aber wird ihm diese Sammlung bis in
sein spätestes Alter sein stolzestes Dokument von seinem Einsatz
für Führer und Reich sein!

SyieMlm der Württ. Staalstheater
Großes Haus . Sonntag , 24. Sept . : E 34: Rienzi , 16—20 Uhr;

Montag , 25. Sept . : KdF .-Kulturgemeinde 142: Torquato Tasso,
19—21.15 Uhr ; Dienstag , 26. Sept .: A 34: Die verkaufte Braut,
19—21.45 Uhr ; Mittwoch , 27. Sept . : E 34: Lost fan tutte , 19
bis 22.15 Uhr ; Donnerstag , 28. Sept . : V 33: Prinz Friedrich
von Homburg , 19—21.45 Uhr ; Freitag , 29. Sept . : Die Boheme,
19 bis nach 21.30 Uhr ; Samstag , 30. Sept .: D 35: Wind überm
Sklaveusee, 19—21.30 Uhr ; Sonntag , 1. Okt.: AM/l 18: Die
verknuste Braut , 17—19.45 Uhr ; Montag , 2. Okt. : 1. Sinfonie-
Konzert, 19 bis aeaen 21 Ubr.

vilcker rechts: Oben: ver Führer bei seiner Kecke im Urtushof in vanzig
Unten : ver Führer bei äen verwuncketen

(Presse-tzoffmann, Zander-Multiplex-K.)
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Familien zwischen Geschützdonner
Ein Brief aus der Danziger Weichselniederung

Eine Danzigerin, Besitzerin eines kleinen Anwesens
bei einem der kleinen Weichselorte, schildert im fol¬
genden einer Freundin die Kriegsereignijse, so wie
sie sich für die Umwohner Danzigs , die mit fieberhaf¬
ter Spannung das Geschehen verfolgten, darstellten.

B . . .. den 17. 9. 1938.
Liebe L. Auf Deine Karte melde ich mich als lebendig zur

Stelle . Mein Haus steht und dicke Weintrauben reifen an seiner
Südwand, schwere Birnen hängen an den Bäumchen bis fast
zur Erde. — Ja , auf den Nerven ist arg getrommelt worden
und eben trommelt es wieder, nach zwei Tagen himmlischer
Ruhe; wahrscheinlich beschießt die „Schleswig Holstein" Hela.

Das war das Nervenzerrüttende hier: in der Stille hört
man jeden Schuß, das Haus wankte, die Fenster klirrten, man
sah jeden Sturzbomber seine Lall abseüen und bürte den Ein¬
schlag, man sah die Schiffe feuern, sah die Westerplatte bren¬
nen, sah jeden Heuschober, den die Polen auf der Danziger Höhe
in Brand steckten. Bei Westwind hörte man sogar das Maschinen¬
gewehrfeuer, und als die Dirschauer Brücke in die Luft flog,
schüttelten bei uns die Fenster.

Wir alle hatten die Häuser bis unters Dach voll Flüchtlinge.
Ich hatte nur eine Doktorfamilie mit vier Kindern aus Danzig
und eine Bekannte aus Zoppot. Aber die anderen bekamen die
Leute, die wegen der Westerplatte aus Reufahrwasser evakuiert
wurden. Unser kleines B ., das regulär 80V Einwohner zählt,
hatte 3000 Flüchtlinge! Es war ein Leben hier wie im Zelt¬
lager. In den Waschkesseln wurde für alle gekocht. Viel Brom¬
berger waren hier, die tagelang um ihre Lieben zitterten. Es
waren tolle Tage. Meine junge Nachbarin bekam am erste«
Tage durch den Schock des Kanonendonners Wehen, ich mußte
im Kahn die Hebamme holen — kurzum es passierte allerhand.
Dazu konnte ich trotz meiner schlechten Gesundheit an Schonung
nicht denken, schon weil man wie ein Schießhundauf di« Kinder
aufpassen mußte, die entweder in die Waffertonnen fiele» oder
in den Hund rannten oder die Karnickel meiner Karnickelfarm
totknutschten— und dann noch Verdunkelung! Jedes fiel ein¬
mal die Treppe runter, rannte mit dem Kopf an einen Tür¬
drücker— permanentes Geheule; dann aßen sie grünes Obst und
kriegten 40 Grad Fieber . . „ dazu draußen ununterbrochener
Geschützdonner, Fliegergeschwader über dem Kopf, Verwunde¬
tenkähne am Ufer zum Ausladen, kurzum, ich mußte schließlich
eine Woche ins Bett, weil ich völlig erschöpft war.

Danzig selbst ist so gut wie unversehrt. Nur um die polnische
Post ist heftig gekämpft worden. In Neufahrwaffer find natür¬
lich eine Anzahl Häuser eingestürzt und eine Anzahl Fenster
kaputt. Zoppot hat auch ein paar Brummer wegbekommen. Die
Bank in unserem Danziger Haus (polnische Staatsbank , seit
21 Jahren unsere „Mieter") ist unversehrt mit allen Tresors
und allem Inventar ohne Kampf besetzt.

Seit auch Gdingen gefallen ist, ist die wirkliche, die eigentliche
Gefahr für Danzig vorüber. Was da noch auf Hela und den
Oxhöft sitzt, find ein paar schwer einnehmbare Bunker wie auf
der Westerplatte, man wird die Besatzung aushunger«, wen«
man die Bunker nicht klein kriegt (eben gibt ihm die „Schles¬
wig Holstein" wieder Brocken mit 28-Zenttmeter-Geschützen).
Halten können sich die paar hundert Mann da nicht. Ja , es fiud
große Zeiten. Was in Polen geschieht ist gewaltig , uvd die
Biester, di« unsere» Leuten die Augen ausstechen und die Zun¬
gen abschneiden, die sollen zehn Tode sterbe», ich gönne es ihnen.

Wie vertierte Polen mordeten
Unmenschliche Behairdlurrg der durch Polen verschleppte«

Deutschen
Berlin , 21. Eept. lieber die bestialische Ermordnung des Volks-

de»tfchen Gutsbesitzers Dr. Kirchhofs in Ciolkowo (Kreis Go-
styn) wird von einem Augenzeugen folgendes berichtet: Dr.
Kirchhofs, Weltkriegstnvalide, trug eine Prothese.anstelle des im
Kriege zerschmettertenrechten Beines . Die vertierten Polen
haben' Dr. Kirchhofs mit einer Axt nicht nur diese Prothese, son¬
dern bei lebendigem Leibe auch noch dos gesunde linke Bein
abgehackt. Sie haben ihn dann entmannt, beide Ohren ab-
geschnitten und die Rase ausgerissen. Nach dieser Tat haben die
Verbrecher den so entsetzlich Verstümmelten sich selbst überlasten.
Dr. Kirchhofs hat sich mit seinen furchtbaren Wunden noch eine
Zeitlang quälen müssen, bis ihn der Tod erlöste.

Der Pole Franz Kruzewski aus Posen, der als ehemaliger
deutscher Kriminalbeamter und während des Weltkrieges Feld¬
polizeiwachtmeistertrotz seiner polnischen Abstammung den Po-

AM
Urhederrechttschutz durch Verlagsanstalt Manz , München

30. Fortsetzung. ^ »chdruck^ . boteu.)

„Jetzt soll ich mich dahersetzen? Nun ja, wenn es nicht
lange dauert ! Die Arbeit macht sich nicht von selbst und
zum Feste feiern bin ich gar nicht in der Stimmung . Ferdi¬
nand , sag dein Sprüche ! aus. Kannst mich gleich ein¬
schließen!"

Und nun folgte Ferdinand dieser Aufforderung . „Lieber
Vater , du kannst überzeugt sein, daß ich dir stets das Beste
gewünscht habe für alle deine Schritte im Leben und ich
hoffe, auch mit meiner neuen Mama in ein recht inniges
und herzliches Verhältnis zu gelangen . Es ist kein Wun¬
der, daß wir alle ein wenig überrascht sind; es ist ganz
unerwartet gekommen, was uns aber nicht hindern wird,
daß wir . . ." . . .

Aber er stockte.
„Lieber Ferdinand ", sagte Frau Melitta . . ., „und du

gestattest doch, daß ich dich nun dutze. . . du willst wohl
ausdrückcn, daß ich eine Frau sei, die deinen Vater glück¬
lich machen kann. Und dein Wunsch, mit mir auf herz¬
lichem Fuß zu stehen, den teile ich in aller Aufrichtigkeit."

Dem Adlerwirt verschaffte dieser Austausch höflicher
Rede eine gewisse Genugtuung.

„He, Ulrike", wandte er sich an die Schwester, „du willst
schon wieder davon ?"

„Natürlich ! Du kümmerst dich ja nicht um das Geschäft.
Und ich Hab noch so viel zu tun . Zuerst alles Herrichten
und in Ordnung übergeben. Und dann muß ich packen.
Meine paar Sacherl sind bald beieinander . Denn daß ich
nicht bleib, kannst du dir denken." ^

len verdächtig war und mit über 280 Deutschen von Posen am
1. September verschleppt wurde, dann aber unweit Sompolno
bei einem deutschen Fliegerangriff entkommenkonnte, gibt als
Augenzeuge an, daß alle Verschleppte« in unmenschlichster Weise
auf dem Fußmarsch von Posen über Glowno, Kostrzyn von den
Polen geschlagen und vielfach schwer verletzt wurden. Kruzewski
bestätigt, daß die Verschlepptenwährend des mehrtägigen Ab¬
transports keinerlei Verpflegung, außer wenig Wasser, erhalten
haben und daß sie von den Begleitmannschaften fortgesetzt mit
der Drohung eingeschüchtert wurden, daß sie am Ziel des Trans¬
portes ihr eigenes Grab schaufeln mutzten und dann erschossen
würden.

Herr Florians Ausrede
Eine lustige Geschichte von Hans Berneburg.

Herr Florian , der junge Privatsekretär , konnte von eini¬
gem Pech reden. Da war er nun , seit einem Jahr bei Bauer
u. Co. tätig , stets auf den Elockenschlag pünktlich morgens
zur Stelle , und ausgerechnet heute, da der Chef unerwartet
um 8 Uhr im Büro erschien, kam Florian mit erheblicher
Verspätung zum Dienst. Dazu brummte ihm der Schädel,
denn der zuckersüße Fruchtwein , den ihm seine stets besorg¬
ten Wirtsleute am Abend vorgesetzt hatten , war von un¬
heimlicher Wirkung gewesen.

Als Herr Bauer , der Chef des Hauses, nach seinem Pri¬
vatsekretär klingelte, gab Florian , weiß wie eine frisch ge¬
kalkte Wand , aber doch einigermaßen gefaßt , folgende Er¬
klärung ab : „Ich weiß, es klingt unwahrscheinlich, aber ich
hatte heute morgen mein Kragenknöpfchen verloren , und ich
mußte, da kein Ersatz zur Stelle war , fast eine Viertel¬
stunde nach ihm suchen, ich bin unter das Bett gekrochen,
ich suchte. . ."

„Mein Lieber", unterbrach ihn der Chef mit einer
Schärfe, die im bemerkenswerten Gegensatz zur freundlichen
Anrede stand, „erzählen Sie nur keine langweilige Kurz¬
geschichte, sondern gehen Sie an Ihre Arbeit !" —

Nach einer Viertelstunde meldete sich der Chef am Haus¬
apparat , stellte drei , vier Fragen , und jetzt, o barmherziger
Schädel, konnte Florian präzise Antwort geben, als sei
sein Kopf klar wie ein Frühlingstag . Herrn Bauers Miß¬
stimmung schien im Schwinden zu sein. Wenige Minuten
darauf stand er vor dem Schreibtisch Florians und hielt eine
kleine Ansprache: „Ich war mit Ihrer Arbeit bisher zufrie¬
den. Auch mit Ihrer ganzen Art und Haltung . Aber ich
verstehe nicht, warum Sie mich plötzlich anlügen . Sie wol¬
len einen verlorenen Kragenknopf gesucht haben und tra¬
gen doch heute, vielleicht ist es Ihnen selbst noch nicht ein¬
mal zum Bewußtsein gekommen, ein Sporthemd , für das
Sie keinen Kragenknopf brauchen . . .

Der bleiche Florian wurde rot wie eine Mohnblume.
Aber er log weiter und stammelte als Entgegnung : „Sie
haben mich nicht ausreden lasten, ich mutzte ein Sporthemd
wählen , weil ich den Kragenknopf nicht gefunden habe, so
erklärt sich die Verspätung ."

„So !" sagte der Chef, und seine Hand hatte Gewicht, als
sie auf den Schreibtisch niederfuhr , „dann gehen wir einmal
jetzt an die Arbeit , um das Versäumte nwchzuholen."

Donnerwetter , in diesem Tempo hatte der junge Herr
Florian noch niemals zu arbeiten gehabt . Er hatte keine
Minute Zeit , an seinen kranken Magen , an seinen Brumm¬
schädel zu denken, die sehnlich erwartete Frühstückspause fiel
aus , und es war kurz vor Mittagsschlutz, als Herr Bauer
aufstand und ein Gespräch begann.

„Wohnen Sie eigentlich noch bei der Familie Schuhma¬
cher, die ich Ihnen bei Ihrem Eintritt empfahl ?" Florian
nickte ergeben und war von bösen Ahnungen erfüllt . „Wis¬
sen Sie , daß ich dort als Junggeselle gewohnt habe, als ich
in diese Stadt kam und hier mein Geschäft aufbaute ?" Flo¬
rian wußte es, er versuchte ein verbindliches Lächeln, aber
es mißglückte, auch die verbindliche Antwort mißlang , und
es blieb bei jenem Nicken des Kopfes, das durchiden Kandi-
oaten Jobs in die Literatur eingegangen ist.

„Aber sagen Sie einmal ", fuhr der Chef fort,,,haben die
guten Schuhmachers immer noch ihren gräßlichen Frucht¬
wein, von dessen Qualität sie eine so gute Meinung haben,
daß jeder ihrer Untermieter ihn nicht ablehnen kann, ohne
die braven Leute gründlich zu verstimmen ?"

Hier bekam Florian plötzlich seine Stimme wieder, sie
klang zwar rauh wie ein uf aus einer geborstenen Regen¬
tonne , aber es gelang doch, mit ihrer Hilfe der Entgegnung
Ausdruck zu geben: ja . Herr Schuhmacher ist mittler¬

weile Rentner geworden, und di« Herstellung des Beeren¬
weins ist seine einzige, seine große Passion !"

„Nicht auszudenken ist das ", lachte Herr Bauer , „wenn
Sie da einmal mitmachen muffen so verschweigen Sie es
mir nicht, ich gebe Ihnen dann am nächsten Vormittag Ur¬
laub , denn die nächsten vierundzwanzig Stunden nach dem
Schuhmacherschen Umtrunk hält kein ausgewachsener Mann
im Büro aus !"

Dem Florian traten leichte Schweißperlen auf die Stirn.
Machte der Chef sich über ihn lustig? Ahnte er die Zusam¬
menhänge?

Die Arbeit ging weiter . Die Mittagsglocke schlug. Erst
nach einer Stunde klappte der Chef die Bücher zu und traf
die Vorbereitungen zu Tisch zu gehen.

Aber ehe er das Büro verließ , blieb er vor Florians
Schreibtisch stehen: „Mein lieber Florian , Sie haben heute
einen freien Nachmittag . Führen Sie Ihren Brummschädel
spazieren! AVer Strafe muß sein, denn ich hasse nichts mehr
als die kleinen Betrügereien und fordere von meinen Mit¬
arbeitern Vertrauen auch in diesen Dingen . Uebrigens war
die Geschichte mit dennwerlorenen Kragenknopf sehr schlecht
erfunden , was ich Ihrem Brummkopf zugute halten will.
Sie wissen wahrscheinlich jetzt noch nicht, daß Sie zwar ein
Sporthemd tragen , aber eines mit abknöpfbarem Kragen,
und während ich mich mit Ihnen unterhalte , blinkt mir
dauernd der Messingknopf entgegen . . ."

Florian gab sich geschlagen. Er faßte sich nicht mehr an
den Kopf, er faßte sich an den Kragen und stammelte : „Es
war der Fruchtwein , von dem Sie sprachen!"

„Ich weiß, ich weiß", lachte der Chef, „denn ich bin viel¬
leicht ein Menschenkenner, bestimmt ein Weinkenner , aber
kein Hellseher. Ich traf nämlich auf meinem Gang zum Ge¬
schäft den Herrn Schuhmacher, er war nicht ganz so leichen¬
blaß wie Sie , aber ich merkte es ihm doch an , daß er einen
Kater unalltäglichen Formats spazieren führte , und als er
mir erzählte , daß Sie ein netter Kerl seien, der auch einen
guten Tropfen selbllgekelterten Beerenweines wohl zu
schätzen wisse, war ich im Bilde . Und wären Sie nicht auf
ven vermalsd -iten ^Kra -enknopi gekommen, so säßen Sie
schon einige Stunden auf der Bank drüben in den Anla¬
gen !"

Auge und Junge
Kleine Lebenswahrheiten von Lothar Sachs

Wer auf alle Rücksicht nehmen will , wird allen auf die
Füße treten.

*

Um sich über kleine Geschenke freuen zu können, dazu ge¬
hört ein großes Herz.

Satze mir , welche Entschuldigungen du für deine Fehler
vorbrmgst , und ich sage dir , wer du bist.

Frauen können mit den Augen besser lügen als mit der
Zunge.

*

Es ist ein Glück, daß die meisten gar keine Zeit haben,
sich unglücklich zu fühlen.

Die meisten wählen , rmi zum Ziel zu gelangen , lieber
bequeme Umwege als gerade Wege.

*

Der Dilettant wagt sich an Probleme , vor denen das
Genie halt macht.

wissen Sie schon
daß ein richtiger Hindu  selten unmittelbar aus einer Kanne,

Becher oder sonstigem Trinkgefäß trinkt. Er läßt das Wasser in
seine hohle Hand laufen und schlürft es aus dieser. Trinkt er
dennoch einmal aus einer Schale oder dergleichen, so wirst er
das Trinkgefätz regelmäßig nach dem Gebrauch fort. So seltsam
die Gewohnheit auch anmutet, ist sie aus hygienischen Gründen
doch sehrtempfehlenswert.

daß unsere Sonne  750mal mehr Maste besitzt als sämtliche
zu ihrem System gehörigen Gestirne (Erde, Planeten , Planetoi¬
den und Monde) . Aus diesem Grunde fällt auch der Schwer¬
punkt, um den sich sämtliche Systemsterne bewegen, nicht in die
Mitte der Sonne , sondern nur in diese hinein. Wäre die Sonne
eine Hohlkugel, könnten Erde und Mond darin Platz finden,
wobei der Mond noch immer seine Bahn im gleichen Abstand
von der E-de sortsetzen könnte. Hans Winter.

„Aber , Fräulein Schwägerin ", bat Frau Melitta.
„Sagen Sie ruhig Fräulein Feldner zu mir , Frau

Barberini ; soweit mit der Verwandtschaft sind wir noch
nicht."

„Niki !"
Der Adlerwirt war aufgestandcn . „Niki, du wirst das

zurückuehmen! Du wirst dich entschuldigen!"
„Ich werde gar nichts ! Ich bin deine Zwilliugsschwester.

Ein Mädel ist früher gescheit als ein dummer Bub ! Ich
Hab dich bemuttert und dir geholfen schon vom Kinder¬
garten her. Ich bin am Bett deiner Frau gestanden, wie
sie entbunden hat . Ich Hab die zwei Fratzen da gefatscht.
Den Ferdl und die Magda . Ich Hab dir geholfen, das
Haus in die Höhe zu bringen . Tausendmal hast du mich
gefragt : ,Soll ich das tun ? Oder soll ich jenes tun ?' Wir
haben über alles miteinander gesprochen. Ueber alles, was
ehrlich war . . !" /

„Halt !" ' ' ' >
„Nichts Halt ! Ich red, so lang ich überhaupt noch reden

will ."

„Doch ! Und leider ! Deinen Untergang ! Deine Schande !"
Sie wandte sich an Dr . Schubert : „Lieber Herr Dr . Schu¬
bert , es tut mir leid, daß ich Sie zu einem Zeugen einer
solchen familiären Aussprache gemacht habe. Es wird nicht
mehr Vorkommen; so etwas gibt es nur einmal ."

Sie wandte sich zum Gehen.
„Darf ich Sie begleiten ?" fragte Dr . Schubert.
„Sie sind sehr freundlich, aber bleiben Sie . Es kann ja

noch stärker donnern und blitzen. Und wenn Sie dann
meiner Nichte . . .", sie ging zu Magda hin und küßte sie
auf die Stirne . . ., „Lenele, kommst dann noch zu mir auf
einen Sprung , nicht wahr ?"

„Ich kqmme schon noch, Tante !"
Ulrike ging.
„Sie ist hysterisch! Man kann sie nicht ernst nehmen ",

schrie der Adlerwirt.
„Beruhige dich", bat Frau Melitta . „Mau nennt das

eine Nervenkrise. Vielleicht ist es besser, daß eine junge
Frau nicht unter der Vormundschaft einer Schwägerin
steht."

Der Pikkolo war in die Nähe des Tisches gekommen;
aber er witterte Unrat und drückte sich schnell wieder.

„Ich will nichts gegen dich tun , Jakob , nichts ! Aber ich
will auch nichts damit zu tun haben. Nimm meinetwegen
eine Frau , die vierzig Jahr alt ist, die etwas vom Geschäft
versteht, oder meinetwegen auch nichts, aber die für mehr
da ist, als nur für deinen Kassenschrank! Das ist meine
Meinung ; die einer alten Jungfrau ! Und wenn du mich
deutlicher reden hören willst, dann kannst du zu mir kom¬
men, während ich die Koffer packe."

Sie stand nun vor ihm, mit mehr Traurigkeit als Ent¬
rüstung in den Zügen . '

Der Adlerwirt ging auf sie zu; die Fäuste hatte er ge¬ballt . >
„Von mir hast du nichts mehr zu erklärten ", knirschte er.

24.
Eln alter Mann, der freit, ist nicht gescheit!

Ulrike war bis zur Küche gelangt , als sie Herrn
v. Braun begegnete. „Sie wissen doch schon?" fragte sie.

„Natürlich !"
„Und ?"
„Rennt in sein Unglück. Nichts zu wollen ! Austoben

lassen. Je mehr man jetzt dagegenrcden tat , um so mehr
Hackelt er sich fest. Ein Paar Wochen Galgenfrist hat er ja
noch durch das Aufgebot ! Und wir brauchen Galgenhumor.
Er ist ein . . . nun , sagen wir , ein Hitzkopf, bis ihm eben
die Luft ausgeht ; was haben Sie vor, Ulrike?"

„Herrlich ! Ich auch. Wohin ?"
(Fortsetzung folgt.)


	[Seite 477]
	[Seite 478]
	[Seite 479]
	[Seite 480]
	[Seite 481]
	[Seite 482]

